GE ee EEE EEE Ba u u ET Zn Zr A (—ͥ.) AT er n ⅛ ͤ%É—0i6:: a A E S N E E 


) 
> 


Bezugspreis: mit Zuſtellgeld in 
Bei Poſtbezug monatlich 4.39 zł, vierteljährl 
und Danzig monatli 


nummer 


reslau Nr. 6184. (Konto. - Inh.: Concord 


Poſener 


18.16 21. Unter Streifband in Polen 
ch 6.— zł, Deutſchland und übriges Ausland 2.50 Ami. Einzel. 
Bei höherer Gewalt, Betriebsſtörung oder Arbeitsniederlegung beſteht 

kein A auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 
Zuſchriften find an die Schriftleitung des „Poſener Tageblattes“, Poznan, Zwierzyniecka 6, 
u richten. — Telegrammanſchrift: Tageblatt Tarmi, Poſtſcheckkonten: Poznan Nr. 200 283, 
a Sp. Ate). Fernſprecher 6105, 6275. 


Tagebl 


Die 34 mm breite Millimeterzeile 15 

meterzeile (68 mm breit) 75 gr, Deutſchland und übriges 

Platzvorſchrift und ſchwieriger Satz ag Aufſchlag. 
ein 


G ` 
gründet * 


der Geſchäftsſtelle und den Ausgabeſtellen monatlich 4.— zt, sA Sa Ar iks 
— oſen 4.40 2. in der Provinz 4.80 zÈ . Da RS Anzeigenpreis 


Kr er 15 50 Pf 
exten r gr. 
für die {i 


o. o., Annoncen⸗Expedition, Poznań 
Nr. 207 915, in Deutſchland: Berlin 
Poznan). Gerichts⸗ u. Erfüllungsort auch für Zahlungen Poznan Fernſpr. 6275, 6105. 


Anpeftellung von Anzeigen ſchriftlich erbeten. — 
ufnahme an beſtimmten Tagen und 
infolge undeutlichen Manuſtriptes. — Anſchriſt für Anzeigenaufträge: „Kosmos“ Sp. z 
è ren 6. Poſtſcheckkonto in Polen: Poznan 


„Tenxtteil⸗Milli⸗ 


e Gewähr 
Plätzen. — Keine Haftung für Fehler 


156 102. (Konto ⸗Inh.: Kosmos Spölfa z o. o., 


73. Jahrgang 


Donnerstag, 8. November 1934 


Ar. 254 


man müßte es dahin bringen, daß ſich 
alle Menſchen des Fanatismus und der Jn- 
toleranz ſchämen. Friedrich der Große. 
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Italiens Kolonialpolitit 


Die offiziellen Kundgebungen der faſchiſti⸗ 
iae aug erung haben ſtets den kolonialen 
illen Italiens unterſtrichen. 2 E 
befindet ſich der König von Italien 
in Begleitung des Kolonialminiſters De Bono 
auf einer Reife nach Italieniſch⸗So⸗ 
maliland, und dieſe Reiſe lenkt nun die 
A rkſamkeit wieder auf die italieniſche 
Kolonialpolitik. Eine Rede Muſſolinis auf 
der 5. Jahresverſammlung des Regimes 
ſeinerzeit überall Aufſehen und auch 
efürchtungen hervorgerufen, und insbeſon⸗ 
dere die Türkei faßte damals die Worte 
Muſſolinis über die italieniſche Expanſion 
in Aſien als eine unheilverkündende Bot- 
ſchaft auf, bis ſchließlich von berufener Seite 
erklärt wurde, Italien ſetze ſich in Aſien 
. eine wirtſchaftliche Expanſion zum 


A ich wichtig im Sinne der pro⸗ 
matiſchen Richtlinien der italieniſchen 
olonialpolitit war dann eine Rede des 
Unterſtaatsſekretärs Dr. Leſſona auf der 
iten italieniſchen Kolonialausſtellung in 
über das Thema „Afrika in der 
europäiichen Politik“. — Um das Thema 
kontinental, politiſch und kulturell abzugren⸗ 
zen, unterſuchte Leſſona einleitend die japa- 
niſche und die pazifiſche Frage und gelangte 
dabei zu dem Ergebnis, es lägen alle Gründe 
zu der Vermutung vor, daß Japan einen 
Vorſtoß nach dem afrikaniſchen Kon⸗ 
tinent beabſichtige. Damit aber wäre der 
rikaniſche Brückenkopf Europas, der den 
influß der weißen Raſſe im Pazifik ſichert, 
derſtört, und der japaniſche Vormarſch würde 
die europäiſchen Völker aus ihren kolonialen 
en in Afrika verdrängen. Die Ver⸗ 
deidigung Afrikas vor den Japanern er- 
ſcheint mithin als eine geſamteuro⸗ 


päifhe Sache und Pflicht. Nach Leſſo⸗ 
nas An ung iſt die weltpolitiſche Lage 
für eine Sicherung Europas in Afrika um fo 


günſtiger, als heute die Phaſe der euro- 
päfſchen Gegenſätze in den Kolonialanſprüchen 
der einzelnen Großmächte ihrem Ende zu⸗ 
neigt und den Ausblick eröffnet auf eine 
neue Periode der europäiſchen Solidarität 
und Zuſammenarbeit auf dem ſchwarzen 
Kontinent. Leſſona fragte ſich in dieſem Zu⸗ 

enhang, ob auch für Italien nun eine 


befriedigende Kolonialepoche anbrechen werde 


und er antwortete darauf mit einem be⸗ 
ſtimmten Ja. Der italieniſche Unterſtaats⸗ 


feet ſchöpfte ſeine Zuverſicht aus der Tat⸗ 
ache, daß die europäiſchen Kolonialmächte 
unbedingt gewillt find, Afrika als Refer- 
at der weißen Raſſe zu ſichern und ihren 
ſiritaniſchen Beſitzſtand gegen aſiatiſche An⸗ 
Prüche zu wahren. Die Verteidigung Afrikas 
ffein Leſſonas um fo unerläßlicher, als 
p9, wie es in feiner Rede heißt, auf afri- 
aniſchem Boden — und nicht im 
Urafgebiet oder auf den ruſſiſchen Steppen 
8 der Endkampf zwiſchen Orient 
Hand Okzident abſpielen wird. Die ita⸗ 
leniſche Kolonialpolitik, ſagte Leſſonas, habe 
In emmen mit der engliſchen und der franzõ⸗ 
ii chen angeſichts des großartigen Ziviliſa⸗ 
u vertes in Afrika eine beſtimmte Miſſion 
erfüllen. Von Deutſchland hätte man 
nach der Anſicht Leſſonas eine Teilnahme 
do afrikaniſchen Werk erwarten können, 
Pr habe Hitler durch feine der englischen 
üble gegebenen eindeutigen Erklärungen 
niat den deutſchen Verzicht auf jegliche Kolo⸗ 
E politik das Reich aus der europäiſchen 
itwirkung in Afrika ausgeſchaltet. 


m Der Beſuch Viktor Emanuels III in So⸗ 
zaliland betont zu ſehr das italieniſche 
den Hationawert in Afrika, als daß er in 
Zuſammenhang von Leſſonas Pre- 
der geſamteuropäiſchen Kolonial⸗ 

t 
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Botſchafter Roland Köſter bei Laval 


Geſpräche über die Saarfrage 
die franzöſiſche Preſſe erwartet eine beruhigende Wirkung 


Paris, 7. November. Eine Unterredung, die 
der Botſchafter des Deutſchen Reiches, Dr. Ro⸗ 
land Köſter, am Dienstag mit dem fran⸗ 
zöſiſchen Außenminiſter Laval hatte, wird von 
der Preſſe als ein hochbedeutſames Er⸗ 
eignis bezeichnet, das 


die deutſche und die franzöſiſche Haltung 
in der Saarfrage 


kläre und dazu beitragen könne, einen ruhigen 
Verlauf der Abſtimmung zu gewährleisten. 

Die Agentur „Hanas“ betont, daß der amt- 
liche Bericht die Form der Unterredung „ſehr 
höflich“ nenne und daß dieſe Worte unterſtrichen 
zu werden verdienten. Die Erklärungen des 
franzöſiſchen Außenminiſters und des deutſchen 
Botſchafters könnten gar nicht plaſtiſch genug 
hervorgehoben werden. Die Agentur polemiſiert 
in dieſem Zuſammenhang gegen die heftigen 
Wendungen in der deutſchen Preſſe. 

„Petit Journal“ ſpricht von einem 


entſcheidenden Schritt zur Beruhigung. 


Weder Dertichland noch Frankreich hätten das 
geringſte Intereſſe daran, die Abstimmung zu 
Hören. Der geſtrige Meinungsaustauſch be: 
träftige die Verpflichtung, die Abſtimmungs⸗ 
bedingungen, die nicht mehr geändert würden, 
zu achten. „Das ſei nicht überflüſſig geweſen.“ 
„Petit Pariſien“ unterſtreicht, daß dies 
ſeit langem der erſte unmittelbare deutſch⸗ 
franzöſiſche Meinungsaustauſch über die 
heikle Saarfrage 
geweſen ſei. Daran könne man die Bedeutung 
der Unterredung ermeſſen. Das Blatt bemüht 
ſich dann aber doch, die verſöhnliche Note der 
amtlichen Mitteilung in die alte franzöſiſche 
Tendenz umzudeuten. Aus der amtlichen Mit⸗ 
teilung ergebe ſich, daß x 
Frankreichs Haltung in der Abſtimmungs⸗ 
frage unverändert 
bleibe: ſtrikte Anpaſſung an die Beſtimmungen 
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des Verſailler Vertrages und die vom Völker⸗ | 


bund feſtgeſetzten Regeln. 

Die Stetigkeit der franzöſiſchen Haltung 
werde fogar durch zwei aufeinanderfolgende 
Zeitwörter (der Miniſter habe ausgeführt, daß 
Frankreich auf ſeine internationalen Pflichten 
weder verzichter wolle noch könne) unterſtrichen. 
Das eine Zeitwort ſage, daß Frankreich nicht 
die Abſicht habe, und das andere, daß Frank⸗ 
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Eine deutſch⸗franzöſiſche Ausſprache, fo fügt das 
Blatt dann wieder hinzu, gerade in dem Augen⸗ 
blick, in dem in Rom der Dreierausſchuß ſeine 
Arbeiten aufnehme, ſei unbeſtreitbar nützlich 
geweſen. i 
„Excelſior“ wertet die Mitteilung über die 
Unterredung als eine Art ſtillſchweigendes 
Uebereinkommen 


zugunſten der Beilegung der internationalen 
Saarpolemik. 
„Echo de Paris“ möchte hoffen, 
daß die Aufklärung, die Laval dem deutſchen 
Votſchafter gegeben habe, die „deutſche 
Preſſelampagne“ gegen die franzöſiſche Poli⸗ 
tik beilegen werde. 
Die Pariſer Regierung habe keine beſonderen 
Abſichten auf das Saargebiet. Entgegen der 


Annahme in Berlin habe noch keine franzöſiſche 
Truppenbewegung ſtattgefunden. Die Militär⸗ 
behörden hätten, wie die „Times“ ſchreiben, ſich 
damit begnügt, Etappen feſtzuſetzen und einen 
Konzentrationsplan auszuarbeiten. All das fei 
nicht neu. Laval habe ſich nur bemüht, in der 
Lage zu fein, gegebenenfalls den am 27. Sep: 
tember im Völkerbundrat von Barthou geipre 
chenen Worten Wirkung zu verleihen. 


Der Aloiſi-Ausſchuß tagi 


Der Reichskommiſſar für die Saar, Bürckel, 
und der Saarreferent im Auswärtigen Amt, 
Voigt, haben dem Vorſitzenden des Dreier: 
ausſchuſſes für die Saar, Baron Aloiſi, 
Dienstag früh in Gegenwart des deutſchen Bot⸗ 
ſchafters in Rom einen Beſuch abgeſtattet. 


Die erſte Beratung des Dreierausſchuſſes für 
die Saarabſtimmung, beſtehend aus dem Vor⸗ 
ſitzenden. Baron Aloiſi, dem Argentinier Cantilo 
und dem Spanier Olivan, hat heute ſtattgefun⸗ 
den. Der Zweck der ee in Rom iſt der, 
die Ergebniſſe der bisherigen Schritte und 
Studien zu überprüfen und Vorſchläge zu 
machen, die dem Völkerbundrat in ſeiner nächſten 
Sitzung unterbreitet werden ſollen. 


Bor der Entſcheidung in Paris 


Erregte Auseinanderjegung zwiſchen Herriot und Doumergue 
das Rücktrittsgeſuch der radikalſozialiſtiſchen Miniſter 


Paris, 7. November. In der Preſſe wird faſt 
übereinſtimmend berichtet, daß 


die radikalſozialiſtiſchen Miniſter am 
Dienstag Doumergue ihren Rücktritt 
angeboten haben 


und nur auf dringendes Erſuchen des Präſi⸗ 
denten der Republik ihren Beſchluß bis zum 
Donnerstag befriſtet hätten. 


Ueber den Verlauf der Miniſterbeſpre⸗ 
chung glaubt der „Matin“ berichten zu 
können, Herriot habe erklärt: „Die Loyalität 
gebietet es mir und meinen Kollegen, Sie, Herr 
Miniſterpräſident, davon in Kenntnis zu ſetzen, 
daß wir unmöglich das Haushaltszwölftel⸗Ver⸗ 
fahren annehmen können.“ „Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden,“ habe die Antwort des Miniſterpräſi⸗ 
denten gelautet, „kann ich Ihnen ebenſo klar 
erwidern, daß es Ihre Pflicht iſt, zu gehen.“ 
Worauf Herriot ausgerufen habe: 


„Sie jagen uns alſo davon!“ 


Die Erregung ſei ungeheuer geweſen. Der Prä⸗ 
ſident der Republit habe vermittelnd einge: 


reich auch nicht die Möglichteit habe, fih den | griffen, 


Aufgaben zu entziehen, die ihm durch ſeine 

internationalen Verpflichtungen vorgeſchrieben 

ſeien. Zu dieſen Aufgaben gehöre bekanntlich 
der militäriſche Beiſtand für die Regie⸗ 
rungskommiſſion im Falle ernſter Unruhen. 


| 


Das Verhalten der radikalſozialiſtiſchen Kam⸗ 
mergruppe findet in allen Linkszeitungen vor⸗ 
behaltloſe Zuſtimmung. Die regierungsfreund⸗ 
liche und die Rechtspreſſe verurteilen die Ein⸗ 
ſtellung der Radikalſozialiſten. „Le Jour“ 


—: — a a FAR 


ſagt u. a., Chautemps und die Freimaurerloge 
könnten mit ihrer Arbeit zufrieden ſein. 

Die Frage nach der Löſung der Kriſe 
wird bereits lebhaft erörtert. Man will den 
Eindruck gewonnen haben, daß aus innen⸗ und 
außenpolitiſchen Gründen der Wunſch nach Fort 
ſetzung des Burgfriedenexperimentes beſtehe, 
„Petit Pariſien“ behauptet, daß 

im Falle der Kriſe der Präſident der 

Republik wieder Doumergue berufen 

würde 

und nur im Falle ſeiner Weigerung an Kam⸗ 
merpräſident Bouiſſon und an Laval und 
unter Umſtänden auch an Flandin denken 
werde. Auch der Name des Marſchalls Pé- 
tain ſei genannt worden. In diplomatiſchen 
und parlamentariſchen Kreiſen wird die Re⸗ 
gierungskriſe allgemein als unoermeidlid an- 
geſehen, „wenn nicht ein Wunder geſchieht“. 


Junenminiſter Marchandeau 
für das Burgfriedenskabinell 
Er befürchtet Unruhen 


Paris, 7. November. In der Sitzung der radi⸗ 
kalſozialiſtiſchen Kammergruppe vom Dienstag 
hat ſich Innen miniſter Marchandeau, 


politik auf dem ſchwarzen Kontinent zu ſtellen 
wäre. Die Reiſe war bereits im vergangenen 
Sommer vorgeſehen worden als Ergänzung 
des Beſuches, den der italieniſche König im 
Vorjahre der Kolonie Erythräa abgeſtattet 
hatte. Somaliland iſt vom wirtſchaftlichen 
Standpunkt aus die wichtigere unter den 
beiden oſtafrikaniſchen Kolonien Italiens. 
und ſeine Agrorproduktion iſt ſchon heute 
bedeutend. Das Land wird von zwei großen 
Flüſſen bewäſſert und zeichnet ſich durch die 
vom Herzog der Abruzzen gegründeten Mo⸗ 
dellwirtſchaften aus. Von den Progukten der 
Kolonie find für Italien die ſomaliſchen Ba- 
nanen beſonders wertvoll, da es dadurch vom 
franzöſiſchen Bananenmarkt unabhängig 
wurde. Somaliſches Rizinusöl wird im 
italieniſchen Flugweſen ausgiebig verwendet 
(Außerdem von Herrn Muſſolini in der 
Innenpolitik gegen die Oppoſition! D. Red. 
d. P. T.) Der Beſuch des italieniſchen Königs 
in dieſer vielverſprechenden und regſamen 
tüchtigen Kolonie toll nun in erſter Linie die 
noch ſchlummernden Energien anfachen. Es 
tauchte auch die Vermutung auf, daß ein 
Zuſammenhang beſtehe zwiſchen dem Königs- 


beſuch im Somaliland und den vielfachen 
Gerüchten der letzten Zeit über eine italie- 
niſche Militäraktion in Abeſſinie n. Nach⸗ 
dem aber die Regierung von Addis Abeba, 
nach dem Sieg der Friedenspartei in der 
Regierung ſelbſt, ihre Truppen von den 
Grenzen der italieniſchen Kolonien zurück⸗ 
gezogen und ihre Geſandtſchaft in Rom in 
einem offiziellen Communiäue die unver⸗ 
änderte Freundſchaft Abeſſiniens für Italien 
zur Kenntnis gegeben hat, iſt jegliches Ge⸗ 
rücht über italieniſche Protektoratsabſichten 
hinfällig geworden. 

„Trotzdem ergibt ſich an dieſer Stelle ein 
Berührungspunkt zwiſchen der Reiſe des 
itatienijchen Königs nach Somaliland und 
dem politiſchen Kolonialprogramm Leſſonas. 
Wenn Leſſong von der Notwendigkeit einer 
euxopäiſchen Abwehr gegen Japan ſprach und 
dieſe Abwehrfront auf afrikaniſchen Boden 
verlegte, ſo weiß man, daß er vor allem, 
allerdings ohne es zu nennen, das abeſſiniſche 
Problem meinte; denn bekanntlich planen 
die Japaner ſeit Jahren einen mächtigen 
Siedlungsvorſtoß in Abeſſinien. 
Damit taucht abermals, ungeachtet der Frie⸗ 


densverſicherungen der Regierung in Addis 
Abeba, das abeſſiniſche Problem auf. Seine 
Schlichtung kann man ſich leicht im Hen 
ſammenhang mit der Reife des italieniſchen 
Königs denken, wenn auch nicht als unmittel« 
bare Folge des Königsbeſuches, ſo doch ſo, 
daß der Beſuch den Anſtoß 820 gäbe. Und 
um weiter auf die Rede Leſſonas zurück⸗ 
zugreifen, ſo verdient der Paſſus über die 
harmoniſche Zuſammenarbeit Italiens mit 
England und Frankreich in Afrika eine be⸗ 
ſondere Betonung. Als Repräſentant der 
italieniſchen Regierung verkündete Leſſona 
damit, daß die Zeit des diplomatiſchen 
Kampfes Italiens um die engliſch⸗franzöſiſche 
Anerkennung ſeiner Kolonialanſprüche nun 
endgültig vorbei iſt — ein gewichtiger Aus⸗ 
ſpruch, der wiederum den Schluß zuläßt, 
daß insbeſondere eine allgemeine italie- 
niſch⸗franzöſiſche Verſtändigung 
unmittelbar bevorſteht, ja daß die italie⸗ 
niſche Regierung mit dem Zuftandefommen 
dieſer Verſtändigung ſicher rechnet. Der Be⸗ 
luh Lavals in Rom wird zeigen, in- 
wiefern dieſe Schlüſſe gerechtfertigt Er 
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wie bereits berichtet, für die Aufrechterhaltung 
des Burgfriedenskabinetts mit dem Hinweis 
auf mögliche Unruhen ausgeſprochen. 
Der Miniſter bezweifelte, daß es möglich 
ſein werde, die Ruhe im Lande im Falle 
einer Regierungskriſe aufrecht zu erhalten. 


Er habe für alle Fälle entſprechende Vorſchriften 
in der Kammer eingebracht, aber noch ſeien ſie 
nicht verabſchiedet. Bei den Februar-⸗Unruhen 
jeien Lücken im Geſetz zutage getreten. Damals 
habe man gewiſſe Verhaftungen nicht vor⸗ 
nehmen können, da keine geſetzliche Handhabe 
vorhanden geweſen ſei. Die Ausführungen 
Marchandeaus ſollen, wie berichtet wird, in der 
Fraktionsſitzung einige Erregung ausgelöſt 
haben, doch ſcheint man die Lage nicht ſo peſſi⸗ 
miſtiſ changeſehen zu haben wie der Innen⸗ 
miniſter. 


Gegen Flraßenkundgebungen 
und Paffenmißbrauch 


Zwei Geſetzentwürſe der franzöſiſchen Regierung 
Paris, 7. November. Die Regierung hat in 
der Kammer zwei Geſetzentwürfe eingebracht. 
Der eine regelt die Vorſchriften für Straßen⸗ 
kundgebungen, der andere den Walſenbeſig. 

Es wird zunächſt betont, daß die mißbräuch⸗ 
liche Venutzung der Straße zu Kundgebungen, 
die den inneren Frieden ſtören lönnen, unter⸗ 
bunden werden muß. Straßenkundgebungen 
müſſen vorher bei der Polizei angemeldet wer⸗ 
den. Ihre Abhaltung kann verboten werden, 
wenn die Kundgebung geeignet iſt, die Ruhe 
und Ordnung zu ſtören. Die Aufforderungen 
des Ordnungsdienſtes für den Gebrauch der 
Waffen, die bisher nach einem Geſetz aus dem 
Jahre 1848 in Geltung find, follen den Erfor⸗ 
derniſſen der Gegenwart angepaßt und die 
Strafmaßnahmen verſchärft werden. In ſchwer⸗ 
wiegenden Fallen kann die Regierung durch 
Verordnung die Verbände auflöſen, die durch 
organiſierten Widerſtand lediglich den Zweck 
verfolgen, dem Geſetz zuwiderzuhandeln. 

Der Geſetzentwurf zur Regelung des Waffen⸗ 
beſitzes verbietet zunächſt grundſätzlich die Cin- 
fuhr von Waffen und verſchärft die Beſtimmun⸗ 
gen über den Verkauf von Waffen, die nicht 
zur Gruppe der Kriegswaffen gehören. Waffen 
werden in Zukunft nur gegen einen Waſſen⸗ 
ſchein des Präfekten oder Unterpräſekten abge⸗ 
geben. Wer Waffen beſitzt, muß fih nachträglich 
dieſen Waffenſchein beſorgen. 


Die „Feuerkreuzlei“ 
wollen eingreifen? 


Paris, 7. November. Der Führer der Front⸗ 
fämpfervereinigung „Feuerkreuz“ (Croix de 
ſeu), Oberſt de la Roque, hat im Hinblick 
auf eine mögliche Regierungskriſe und die dar 
aus entſtehenden Folgen Vertretern der Preſſe 
erklärt, daß ſich die Parlamentarier endlich der 
Gefahren der Stunde bewußt ſein müßten. An⸗ 
dererieits aber müſſe die Regierung ihre Auto⸗ 
rität wahren und l folgende Mak- 
nahmen treffen: 1. Aufhebung der marxiſtiſchen 
Front. 2. Energiſches Vorgehen gegen die Le⸗ 
bensmittelteuerung und unerbittliche Strafen 
gegen die Spekulanten. 3. Säuberung und Neu⸗ 
organiſierung des ganzen Verwaltungsappa⸗ 
rates. £ 

Erit dann könnten die Verfaſſung und die 
Wahlgeſetze geändert werden. Die Bericht⸗ 
erſtatter wollen aus den übrigen Erklärungen 
des Feuerkreuz⸗Führers den Eindruck gewonnen 
haben, daß die Feuerkreuzler bereits alarm. 
bereit ſtänden und im geeigneten Augenblick 
eingreifen würden. 


Marſeiller Nachklänge 


Eine neue Amtsenthebung 


Paris, 7. November. Der Generalkontrolleur 
der franzöſiſchen Sicherheitspolizei Siſtorin 
hatte ſich am Dienstag vor dem Diſziplinarrat 
der Sicherheitspolizei wegen der man haften 
polizeilichen Schutzmaßnahmen beim mpfang 
des Königs Alexander in Marſeille zu verant⸗ 
worten. Siſtorin wurde vorgeworfen, in un⸗ 
verantwortlicher Weiſe eine dfahrer⸗Polizei⸗ 
abteilung, die gut 838 bereitſtand, nicht 
eingeſetzt zu haben. Der Diſſiplinarrat ſprach 
ſich für die Amtsenthebung Siſtorins aus. Der 
Beſchluß wurde dem Innenminiſterium zuge⸗ 
ſtellt. 


Erſtes Wahlergebnis 
aus Amerika 


Demokratiſcher Wahlſieg 
„Roosevelt hoch erfreut“ 


New Pork, 7. November. Nach den bis 6 Uhr 
MEZ. vorliegenden Berichten über den Aus⸗ 
gang der Wahlen in den Vereinigten Staaten 
haben die Demokraten einen großen Erfolg zu 
verzeichnen. Entſchieden ift bisher die Vertei⸗ 
lung von 150 Sitzen des Repräſentantenhauſes. 
Es erhielten die Demokraten davon 130 und die 
Republikaner 20 Sitze. Die Entſcheidung über 
die übrigen 285 Siße im Re räſentantenhaus 
ſteht noch aus. Bei den Wa len zum Senat 
haben die Demokraten bisher 6 und die Repu- 
blitaner 2 Sitze erhalten. im ganzen 35 Se⸗ 
natoren neugewählt werden, ſind im Senat 
noch 27 Sitze frei. Am 6 Uhr lagen die demo⸗ 
kratiſchen Anwärter für den Senat in 16 Bun⸗ 
desitaaten an der Spitze, in 5 Bundesitanten 
ſtanden die Republikaner an erſter Stelle. 

Der Poſtminiſter Farley äußerte nach einem 
Ferngeſpräch mit Roosevelt, der fih in ſeinem 


Hauſe im Hyde⸗Park aufhält, Rooſene It 
ſei hocherfreut über das bisherige Wahl⸗ 
ergebnis. Nach den erſten Berichten aus Nali- 


fornien führt dort der Republikaner für den 
Poſten des Gouverneurs Mergiam mit etwa 
1000 Stimmen vor ſeinem Gegenkandidaten 
‚Upton Sinclair. 


D - pi 


> DPojenor Tageblatt < 


Wie wir bereits kurz berichteten, fand am 
Dienstag vormittag um 10.15 Uhr die Eröſj⸗ 
nung der Budgetſitzung des Sejm ſtatt. Es 
kann nicht gerade geſagt werden, daß dieſer 
Sitzung übermäßiges Intereſſe entgegengebracht 
wurde. Neu war die Einrichtung, daß die ein⸗ 
zelnen ankommenden Miniſter vor dem Sejm- 
gebäude von Regierungskommiſſar Jaroſzewſki 
begrüßt wurden. 

Der Sejmmarſchall verlas die Verordnung 
des Staatspräſidenten über die Einberufung 
der Parlamentstagung und teilte dann die in⸗ 
zwiſchen vorgenommenen Aenderungen im 
Kabinett mit. Nachdem die 58 Dekrete des 
Staatspräſidenten der Kammer 
gebracht worden waren, teilte der Sejmmaxſchall 
mit, daß der Fidel miniſter verlange, daß die 
Abgeordneten Fidelus, Gaftor, Pawſowſki, Pac, 
Reger, Sacha, Wachniut, Wojciechowſki und 
Wrona zur gerichtlichen Verantwortung gezo⸗ 
gen werden. Der Marſchall gedachte dann der 
verjtorbenen Abgeordneten Kwinta, Rogowſfki, 
Saks, Strojanowſti und Szyſzka und erwähnte 
N die Ermordung des Miniſters 
racit. 

Die allgemeine Ausſprache über den Haus- 

haltsvoranſchlag 
wurde vom Finanzminiſter Zawadzli einge: 
leitet, der in ſeinen Ausführungen ſtarken 
Optimismus an den Tag legte. Er verſicherte, 
daß im nächſten Jahre eine günſtigere Kon: 
junktur einſetzen werde. Die Hegering ſtrebe 


ur Kenntnis 


te 


danach, das Defizit endgültig zu beſeitigen, doch 


rechne ſie mit der Möglichkeit eines Rückgangs 
der Einnahmen. Dies ſei auch eine der Ur⸗ 
ſachen für das Budgetdefizit. Man müſſe die 
Ausgaben herabſetzen, um das Gleichgewicht 
des Budgets aufrechterhalten zu können. 

In den letzten ſieben Monaten hätten die 
Einnahmen des Staates ohne Nationalanleihe 
1046 800 000 31, oder 53,4 Prozent des Bor: 
anſchlags betragen. Wenn die Einnahmen in 
demſelben Verhältnis bis zum Schluß des Bud⸗ 
getjahres eingehen ſollten, dann werde der 
Staatsſchatz 95 Prozent der veranſchlagten 
Summe hereinbekommen. Man könne einen 
Rückgang der Einnahmen aus den Stempel⸗ 
de und den Zollgebühren feſtſtellen. Un⸗ 
günſtig ſeien auch die Einnahmen aus den ſtaat⸗ 
lichen Unternehmen, weshalb eine Reform der 
Monopole notwendig ſei. Für das nächſte Jahr 
beſtehe die Möglichkeit für eine Vergrößerung 
der Budgeteinnahmen, da eine Beſſerung der 
Lage wahrſcheinlich ſei. 

Wahrſcheinlich würden dem Parlament Richt⸗ 
linien für eine Steuerreform vorgelegt werden, 
durch die eine Hebung des Einnahmen- Pro ent⸗ 
ſatzes erzielt werden ſolle. Den Invaliden 
würden die Vorrechte hinſichtlich der Konzeſſto⸗ 
nen nicht abgenommen werden. 

Die Budgeterſparniſſe beträfen nicht die 
Landesverteidigung, die unberührt geblie⸗ 
ben ſei. 

Erheblich beſchnitten worden jei das Budget jür 
Kultus und Unterricht, doch fände dieſes Deckung 
durch einen beſonderen Schulſonds. Die Ein- 
künfte dieſes Fonds würden auf alle Bevölke⸗ 
rungsſchichten entſprechend der Größe der Woh⸗ 


nungen zerlegt. Das Projekt dieſer neuen 
Steuer würde in den 2 — Tagen dem Par⸗ 
lament zugehen. Das fi 


1. werde durch 
rf 


Finanzoperationen und durch lüſſigung von 


etwa 100 Millionen Zloty gedeckt. 


Notwendig ſei es, daß 
die Beſtändigkeit der Währung 
aufrechterhalten werde. Zum Schluß teilte der 
Miniſter mit, daß die Poſtſparkaſſe ihre 
Tätigkeit auf den Rediskont kleiner 
kurzfriſtiger Wechſel ausdehnen werde. 


Als erſter ergriff in der Ausſprache 
Abg. Nybarſti vom Nationalen Klub 
das Wort. Dieſer verſuchte den Optimismus 
des Finanzminiſters zu widerlegen und nachzu⸗ 

weiſen, wo geſpart werden müſſe. 
der Redner 


Einer ſchar Kritik unte 

den . Nechtszuſtande Man könnte 
annehmen, daß die Regierung mindeſtens das 
Recht ehren werde, das ſie ſelber beſchloſſen 
habe. r werde das Zuſammenlegungs⸗ 
geſetz und das Halit über die Sozialv rung 
einer ſolchen Kritik unterzogen, daß der 
Staatsanwalt damit bejaen müßte, u ſei 
die Wahlordnung für die Selb 2 

loſſen worden, wenn ſie dann für ungültig 


be 
erklärt werde! 

Nybarſti erklärte dann, daß man zunächſt das 
Rationale Lager im Verdacht gehabt habe, Mi⸗ 
niſter Pieracki ermordet > haben. Dann jei 
erklärt worden, daß das Verbrechen die Ufrai- 
ner begangen hätten. Trotzdem fei das Iſo 
lierungslager in Bereſa Kartüſta 
geſchaffen worden, das im Gegenſatz zu anderen 
europäiſchen Ländern ſein eigenes Gepräge 
habe. In dieſes Lager würden nur verdächtige 
Perſonen oiya, „Durch ein ſolches Syſtem“, 
fuhr Rybarſki wörtlich fort, „werdet Ihr das 
nationale Lager nicht zerſchlagen. Ihr könnt 
dieſe oder eine andere ethode anwenden, 
eines iſt jedoch ſicher, daß ihr nicht die Herr⸗ 
ſchaft über die Seelen in Polen erlangen 
werdet.“ 

Als zweiter ergriff 

der Vorſitzende der Volkspartei Rög 
das Wort, der erklärte, daß ſich die Lage der 
Kleinlandwirte ſtändig verſchlechtete. Er 
verlangte die gleichmäßige Behandlung der 
Bauern als Bürger und nicht als Sklaven. 
Bei den Dorfratswahlen ſei der Wille 
der Starojten ren geweſen, wes⸗ 
halb der Sieg des 3 egierungsblocks 
problematiſch jei. Hinſichtlich des Schul. 
weſens fei eine rückwärtsgehende Bewegung zu 
verzeichnen, während man die Eröffnung van 
Schenken erleihtere und eg baue. Die 
Zahl der Gefangenen ſei größer als 52 000, 
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während die Gefängniſſe für höchſtens 40 000 
Perſonen berechnet feien. Die Zahl der poli⸗ 
tiſchen Gefangenen werde immer größer. 
Die Volkspartei verlange eine Amneſtie für 
alle Gefangenen und für die ehemaligen Breſter 
Gefangenen. Obgleich Mitglieder der Volks⸗ 
partei nicht in Bereſa Kartuſka untergebracht 
ſeien, müſſe die Volkspartei doch gegen die 
kraſſe Vergewaltigung der Verfaſſung durch 
Schaffung von Iſolierungslagern proteitieren. 
Durch derartige Methoden würden die Verhält⸗ 
niſſe in Polen nicht geſunden. Wenn Schuldige 
vorhanden ſind, dann müßten ſie vor Gericht ge⸗ 
ſtellt werden. Die Anwendung von Anlagen 
wegen Staatsfeindlichkeit jeien be 
reits zur Abſurdität geworden und hätten auf⸗ 
gehört, Eindruck zu machen. 

Nantes der Ueberſchwemmungs⸗ 
kataſtrophe in Galizien erklärte der 
Redner, daß die Staroſten in einigen Fällen 
die Erteilung von Hilfe non der Eintragung in 
den Regierungsblock abhängi 


gemacht hätten. 
Auf einen Einwurf des 


iniſters Koscialkowſti 


erwiderte Róg, daß die Namen der Staroſten 


in der Interpellation der Volkspartei ange⸗ 
geben würden. 

Die Berufung zweier Volkspar⸗ 
teiler ins Kabinett, die Nichtentſendung 
von Volksparteilern ins Iſolierungslager. die 
Amneſtie hätten zu dem Gerücht Anlaß gegeben. 
daß zwiſchen der Volkspartei und der Sanacja 
Verhandlungen im Gange ſeien. Er erkläre hier⸗ 
mit, daß dies nicht der Fall ſei. Die Volks⸗ 
partei habe ſich von Koscialtowſti und Ponia- 
towiti ihon lange getrennt. 

Auf das außenpolitiſche Gebiet 
übergehend erklärte 88, 
wärtige Stand der [ 
Frankreich beunruhige. Eine Verheſſerung 
der Beziehungen zu Rumänien und zur Tſchecho⸗ 
ſlowakei jet wünf enswert. Es jei bedauerns⸗ 
wert, daß der Sejm über den Gang der 
Außenpolitit nicht unterrichtet fei. 

Aeußerſt ſcharfe Angriffe gegen den Regie- 
rungsblock unternahm 

Abg. Zulamffi von den Sozialisten. 

Während der „Diätenverſammlungen“ habe 
der Miniſterpräſident eine Rede gehalten, in der 
der gegenwärtige Zuſtand bewundert worden 
jei. Herr Stawel habe in Kattowitz als Urſache 
für die Kriſis das Warten auf die Erfüllung 
der politiſchen Verſprechungen angegeben. Herr 


daß ihn der gegen⸗ 


ezichungen zu 


Die Budgetſitzung des Sejms 
| 


Das Ende 
des Wafhingtoner Flottenab kommens 


Realiſtiſche Auffaflung in London 


London, 7. November. In einem anſcheinend 
von maßgebender Seite angeregten Leitartikel 
über die Londoner Flottenbeſprechungen ver⸗ 
tritt „Times“ die Auffaſſung, daß eine 

Kündigung des Maihingtoner Vertrages 

kaum noch zu vermeiden 

ſei. Das Blatt erklärt jedoch, daß dieſe nur 
dann ein Unglück ſein würde, wenn dadurch die 
vertragliche Begrenzung der Seerüſtungen end⸗ 
gültig beſeitigt würde. Mit Entſchiedenheit 
wird in dem Artikel weiter in Abrede geſtellt, 
daß England und die Vereinigten Staaten eine 
„gemeinſame Front“ gegen Japan zu bilden 
wünſchten. ? 


Italien bleibt Ungarns Hoffnung 
der Beſuch des ungariſchen Miniſterpräſidenten in Rom 


Budapeit, 6. November. Ueber den römiſchen 

uch des Miniſterpräſidenten Gömbös ner- 
öffentlichen die Blätter ſpaltenlange Berichte, 
in denen die Hoffnung auf eine neue Feſtigung 
der italieniſch⸗ungariſchen Freundſchaft zum 
Ausdruck kommt. 


Die Blätter heben den rein politiſchen 
Charakter der Reiſe 8 . 


Nach einer römiſchen Meldung der halbamt⸗ 
lichen N Nachrichtenbüros wird der 
weitere Ausbau der im römiſchen Pakt enthal⸗ 
tenen Uebereinkommen zwiſchen Gömbös und 
Muſſolini beraten werden. Man habe die Abs 
ſicht, den Dreierpakt der gegenwärtigen Lage 
anzupaſſen. 


Die Entwicklung der italieniſch⸗ſüdſlawiſchen 


Beziehungen 
ſpielt in ſämtlichen Berichten eine große 
Rolle. Der Sonderberichterſtatter des „Peſti 


Hirfap“ meldet aus Nom, daß man in maj- 
ebenden römiſchen Kreijen auf eine freund⸗ 
chaftliche Annäherung an Südſlawien kein Ge- 
wicht lege, da eine Verſtändigung mit Süd⸗ 
lawien ohnedies nicht aufrichtig fein würde. 
Bu den der Regierung naheſtehenden Blättern 
wird 
die Notwendigkeit einer italieniſch⸗ungari⸗ 
ſchen Zuſammenarbeit 


unter den gegenwärtigen europäiſchen Verhält⸗ 
niſſen beſonders jtarf unterſtrichen und den 
franzöſiſchen Preſſemeldungen über ein Ab- 
rüden der italieniſchen Regierung von der bis: 
herigen Unterſtützung der ungariſchen Revi- 
ſionsforderungen entgegengetreten. Deutlich 
kommt aus den römiſchen Berichten der unga⸗ 
riſchen Preſſe die Hoffnung zum Ausdruck, daß 
die Romreiſe des Minifterpräjidenten Görthös 
im Zuſammenhang mit den italieniſch⸗franzöſt⸗ 
ſchen Verhandlungen eine j 


Klärung der weiteren Haltung Italiens 


| 


Slamet beklage ſich über den Mangel an Idea⸗ 
lismus. Ein Jahr zurück habe er, Redner, auf 
den Stand der Demoraliſierung hingewieſen 
und dabei auf die Bänke des Regierungsblocks 
gezeigt. Dort werden nämlich mit wenigen Mns: 
nahmen die Intereſſen des Magens vertreten 
Als er hiervon gesprochen habe, habe er eine 
ſtaatsfeindliche Handlung begangen; als aber 
Slawek dasſelbe gejagt habe, habe man dies 
als der Sorge um den Staat entſprungen be⸗ 
zeichnet. 

Herr Pryſtor, der heute die Protektion be⸗ 
kämpfe, habe Regierungskommiſſare zur Ent- 
fernung von Arbeitern in den Verſicherungs⸗ 
ämtern eingeführt, indem er dort alle ſeine 
Verwandten unterbringe. Wenn heute dieſer 
Zuſtand kritiſiert werde dann ſtroße man auf 
die Tätigkeit des Zenſors. Seinerzeit habe 
Marſchall Piſſudſki erklärt, in Polen werde jo 
lange keine Freiheit ſein, bis nicht das Wort 
Den or aus dem polniſchen Wörterbuch ver⸗ 
chwinde. Inzwiſchen iſt der Zenſor zur hervor⸗ 
ragendſten Perſon in Polen geworden. 

In bezug auf die Außenpolitik erklärte Zu⸗ 
lawſki, er verſtehe den Zweck der Untergrabung 
des Verſailler Vertrages nicht, auf den ſich das 
Beſtehen Polens ſtütze. An der Spitze des Staa⸗ 
tes ſtehe eine Regierung ohne Richtung, ohne 
Ziel und ohne Konſequenz. 

Anſchließend ſprach 

Abg. Lewicki (Undo), 

der die Einſtellung der Behörden den ukraini⸗ 
ſchen nationalen Fragen gegenüber kritiſierte 
Hinſichtlich der Erklärung Becks in Genf zur 
n erklärte er, ſein Klub werde 
weiterhin die Vergrößerung der Bewegungs⸗ 
freiheit der ukrainſſchen Bevölkerung im Rah: 
men des polniſchen Staates verlangen. 

Nachdem noch die Abgeordneten Tempka 
(Ch.⸗D.) und An tyniak (NPR.) geſprochen 
hatten, wurde die Rednerliſte geſch ionen. # 

Die Seimfikung wurde um 23 Uhr beendet. 
Eine neue Sitzung wurde nicht anberaumt. 


Interpellation 
des Nationalen Klubs 


Dem Seimmarihall wurde geftern eine Ynter- 
vellation des Nationalen Klubs in der Frage 
des Iſolierungslagers in Bereza Kartuſka Über: 
geben. Darin werden die angeblichen Zuſtände 
in dem Lager geſchildert. Jum Schluß wird 
der Miniſterpräſident gefragt, ob die dargeſtellle 
Behandlung der Gefangenen auf Anordnung 
der Regierung durchgeführt worden ſei. 


England habe volles Verſtändnis für 
Japans Wunſch, 


nicht in eine niedrigere Klaſſe der Flottenmächte 
eingereiht zu werden. Was aber auch geſchehe, 
an der qualitativen Begrenzung im Kriegs. 
1 ſollte feſt gehalten werden. Zu einem 

ettbewerb hinſichtlich der Tonnage und der 
Sie en dürfte es nicht kommen. Zum 
Schluß erinnert „Times“ daran, daß der 
Waſhingtoner Vertrag auch Beſtimmungen über 
den en Oſten enthielte und daß darin 
Grundſätze aufgeſtellt ſeien, an denen nicht ge⸗ 
rüttelt werden dürfte. 


gegenüber Ungarn und die Zuſicherung der wei⸗ 
teten Unterſtützung Ungarns ergeben möge. 


Hach Belgrad zeigt man 
die Zähne 


Budapeſt, 6. November. Die ganze ungari⸗ 
ſche Preſſe steif t ſich mit den uptun⸗ 
n, die ſüdſlawiſche Blätter, beſonders die 
batbamtti „Breme“, im Zufammenhang mit 
em Marſeiller Infotag gesen Ungarn auf, 
geſtellt haben. Das Blatt „Magyharſag 
ſchreibt, die ungariſche Preſſe habe bisher gegen 
das Unweſen unverantwortlicher Belgrader 
Anſchuldigungen Zurückhaltung an den Taz ge⸗ 
legt. Der Ton der Verleumdungen in der ſüd⸗ 
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Camoureug reift nicht nach Mosta” 

Paris, 6. November. Handelsminiſter Lam 
reug, der Dienstag mittag feine Reiſe nach 
Moskau antreten wollte, hat fie wagen des 
innerpolitiſchen Lage aufgeſche 
ben. Wie er erklärte, ſeien die Umſtände zu 
ernſt, als daß er gegenwärtig an eine Ab reif 
denken lönnte. 
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Donnerstag, 8. November 1934 


Wenn Geographen ſich ereifern 


Bei der Warſchauer Staatsanwaltſchaft Tief 
eine ſenſationelle Klage wegen wiſſentlich fais 
2 Diebſtahlsbeſchuldigung eines polniſchen 

elehrten ein. Dieſer Fall greift auf den kürz⸗ 
lich in Warſchau ſtattgefundenen Geographen⸗ 
kongreß über. 

Zu dieſer Tagung war der Aſſiſtent der 
Bergakademie in Krakau, Dr. Alekſander Nie⸗ 
wieſtin, von einem Kollegen von der War⸗ 
gez Univerfität eingeladen worden. Im 

rſchauer Polytechnikum wurden Dr. Nie: 
wieſtin mehrere Broſchüren übergeben, die von 
dem Vertreter der Sowjetabordnung Bes jor 
Szokalſti verteilt worden waren. Als Dr. Nis- 
wieſtin, umgeben von mehreren Kongreßteil⸗ 
nehmern, in ein Geſpräch verwickelt war, trat 
an ihn Dr. Gozuchowſki heran, gab ſich als 
Mitglied der Tagungsexekutive aus und ver⸗ 
langte von Dr. Niewieſtin Aufklärung über 
ſeine Anweſenheit auf dem Kongreß und äber 
den Beſitz der Bücher und Druckſchriften. Ob⸗ 
gleich Dr. Niewieſtin erklärte, daß er einge⸗ 
laden worden fei, forderte ihn Dr. Gozuchowfki 
auf, das Polytechnikum zu verlaſſen. Dr. Nie⸗ 
wieſtin begab fih ſofort zum Generalſekretär 
der Tagung, Prof. Pawlowſki, und ſchilderte 
den Verlauf des Zwiſchenfalls. 

Zwei Tage er 33 Dr. Gozuhomili 
beim 11. lizeikommiſſariat u egen 
Dr. Niewieſtin wegen Diebſtahls. gen 
Mangels an Schuldbeweiſen wurde die Unter- 
ſuchung vom Polizeikommiſſariat nieder⸗ 
geſchlagen. 

Darauf reichte Dr. Niewieſtin bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft eine Klage gegen Dr. Gozuchowfki 
und Prof. Jan Pawlowſki von der Poſener 
Univerſität wegen falſcher Beſchuldigung ein. 


Litauiſche Gänſe kurbeln an 


Konſumkampagnen ae eram heutzutage manch⸗ 
mal Formen an, die komiſch wirken müßten, 
wenn dahinter nicht immer Maid das graue 
Geſpenſt der Not auftauchte. Man erinnert ſich 
noch der Verfügung, die Muſſolini vor einiger 
Leit erließ, um der notleidenden italieniſchen 
Seideninduſtrie abzuhelfen. Um den Abſatz 
italieniſcher Seide zu ſteigern, ſollten die höhe⸗ 
ren Chargen der Armee und der eld ei chen 
Organiſationen künftig nach Möglichkeit ſeidene 
Unterwäſche tragen. Naturgemäß iſt es nicht 
ganz einfach, feſtzuſtellen, inwieweit die Offi⸗ 
ziere Muſſolinis ſich den Appell des Duce zu 
pergen enommen haben, Jn den Statiſtiken der 
talieniſchen Seideninduſtrie iſt jedenfalls bis⸗ 
lan 1 keine entſcheidende Wendung zum 
Beſſeren ſichtbar geworden. 
Immerhin hat jetzt Muſſolini Schule gemacht, 
iit, bei Licht beſehen, noch übertrumpft, denn der 
Wech el und damit der Verbrauch der Unter- 
wäſche iſt | ließlich jedes einzelnen Geſchmacks⸗ 
oder Gewiſſensſache. Eſſen aber muß jeder 
Menſch an jedem Tag. Das ſcheint ſich die 
litauiſche Regierung überlegt und auf eines der 
brennendſten Probleme ihrer nationalen Wirt⸗ 
ſchaft in Anwendung gebracht zu haben. Wenn 
es ſich bei dieſen Gänſen nicht um „Enten“ hans 
delt, ſo beabſichtigt die Kownoer Regierung fol⸗ 
gendes: — — jeder Beamte und alle An⸗ 
| eſrellten öffentlich⸗rechtlicher Körperſchaften und 
gr — aljo alles, was kontrollierbar ijt — 
0 — be für den Verbrauch im eigenen Haus⸗ 
alt kaufen. Der Augenblick iſt günſtig, die Zeit 
der Martinsgänſe nr Der kate 2 5 Impe⸗ 


offenfine zu 


worden war, 


ſo ba 


tativ der Regierung wird unterſtützt von der 
timme der radition, der ſentimentalen Er⸗ 
nerung an einen lieben alten 2 m 
200 000 Stück hofft die Kownoer Regietung die 
übervollen Gänſeſtälle der litauiſchen Bauern 
entlaſten zu können. Und ſicherlich werden die 
N Quern ſelbſt zu Ehren des braven Tieres, das 
urch ſeinen Bratofentod ankurbeln hilft, noch 
ein paar tauſend zul g e * * nnen kon⸗ 
ſumieren. Wenn, wie geſagt, dieſe Gänſe keine 
Zeitungsenten ind... 
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die erſte Be 


Der Verfaſſer nahm als Navigations⸗ 
offizier im 
Hippe 
„Seydlitz“ an dem Vorſtoß der Auf⸗ 
klärungsſtreitkräfte teil. 


Die deutſche 1 ſich bei Kriegsbeginn 
in der Nordſee einer 

ihr Zurückhaltung aufzwang. Nach den von der 
Kriegsleitung erlaſſenen allgemeinen Opera⸗ 
tionsbefehlen ſollte eh werden, den Gegner 
Aan durch eine rückſichtsloſe, bis an die eng⸗ 
iſche Küſte vorgetragene Minen- und U⸗Boots⸗ 


in der Deutſchen 
iiih eingeſetzt werden. ) l 
dieje Maßnahmen ein Kräfteausgleich erzielt 
ollte die Flotte von ſich aus unter 
günſtigen Umſtänden die Entſcheidungsſchlacht 
mit dem Gegner anſtreben. 
Dieſe Befehle beruhten auf der Annahme, daß 
die engliſche Flotte die deutſchen Gewäſſer blockie⸗ 
ren und die Schlacht ſuchen würde. 
man ſich aber getäuſcht; i 
auf den feit Jahrhunderten in allen Seekriegen 
e 
d wie möglich zur lach 
richtete eine völkerrechtswidrige Fernblockade 
ein, um Deutſchland n wobei ſich 
3 Flotte auf die weit im 
ut von Scapa Flow ſtützte und dadurch dem 
Angriff der deut 
mit wurde eine 
großen Schiffe zur untätig 
Obwohl der von Minenſchiffen und U⸗Booten 
in die engliſchen Küſtengewäſſer vorgrtragene 
en der engliſchen Küſtenſchiffahrt ſchweren 


ogenen Beſatzungen der ioen ? 
Schiffe. Es war daher eine Erlöſung, als An- 
fang November 1914 die geſamte Hochſeeflotte 
zu einer Unternehmung in See ging, die die 


er 


ädigen, die Flotte aber ſollte nur 


en Flotte entzogen war. Da- 


Poſener Tageblatt 


kann jede Hausfrau 


mehr schaden kann. 


durch deulſche Schlachlkreuzer 


Von Admiral a. D. Prentzel, Berlin 


tabe des Admirals von 


auf dem Schlachtkreuzer | war, unter Bedeckung der 


ebermacht gegenüber, die 


Erſt nachdem durch 


die Schlachtkreuzer Seydlitz, 
Kreuzern Kolberg und 


terin hat [denz und Straßburg. 
England verzichtete 
rundſatz, die feindliche Flotte 


Dunkelheit Kurs nach 
chlacht zu ſtellen, und 


orden liegende 


lebte Nordſee ſchien verödet 


191 7 0 geſchaffen, die die | wurde kein Fahrzeug angetrof 


eit verdammte. dem Längengrade von 


denen man 1 y 
Beobachter im 


bbruch tat, trat der angeſtrebte Kräfteausgleich] Annäherun 
nicht ein. Eine harte Zeit des Wartens und acht der 1 
der Ungeduld begann für die im Offenſivpgeiſt egler — zu, jedoch konnten die Kreuzer nichts 


deutſchen 
die ihnen geſte 


Wir ſind mitten in der Kleiderwoche! 


Haſt du ſchon alles durchgeſehen? Haſt du ſchon bei⸗ 
ſeite gelegt, was du irgend noch entbehren kannſt? 


Spendet Kleidungsſtücke! 


wenn sie ihre Haut allaben 


Hände di NINE 


Dosen: 2ʃ. 0.40 - 2.60 ~ Tuben: zł. 1.35 v. 2.25 


ſchießung der engliſchen Oſtküſte 


chlachttreuzer an der 
Südoſttüſte Englands, dem Hauptverkehrsweg 
Nee dem Kanal und der engliſchen Oſtküſte, 
Minen zu legen und die Küſtenwerke von Great 
Darmouth zu beſchießen. Das Gros der H 
flotte nahm während dieſer Aktion eine 
nahmeſtellung an der Grenze der Deutſchen Bucht 
bei Terſchelling ein, um engliſche Streitkräfte, 
die fih von Norden unjeren vorgeſchobenen Kreu- 
zern entgegenſtellen ſollten, anzu reifen. 
geiſterung ging durch die Reihen 
aber 1 en, daß fie endlich an den Feind herankommen 
ucht gegen feindliche Streit⸗ ſolllen, um ihm zu zeigen, was deutſche Schiffe 
und deutſcher Seemannsgeiſt zu leiſten vermögen: 
Am 2. November nachmittags 4.30 Uhr gingen 
oltke, Blücher und 
von der Tann in See, gefolgt von den kleinen 
tralſund, dieſer mit 
Minen beladen. Vor den Schlachtkreuzern als 
Vorhut marſchierten die kleinen Kreuzer Grau⸗ 
Um Beobachter zu täu⸗ 
ſchen, wurde in großem Bogen nördlich um Hel⸗ 
goland ausgeholt und erft nach Eintritt völliger 
eſten genommen. 
erſte und dritte Geſchwader folgte um 6 Uhr 
nachmittags auf fajt dem gleichen Kurs. 


Die Nacht verlief ohne beſondere Ereigniſſe. 
Die Beſatzungen waren in Erwartung des Fein⸗ 
des in gehobener Stimmung. Die ſonſt jo be⸗ 

bis Mitternacht 
fen; dann — auf 
erſchelling — ſichteten 
die Kreuzer die erſten Fiſcherfahrzeuge, von 
wußte, ob ſie nicht verkappte 
ienſte des Feindes waren. Mit 
an die engliſche Küſte nahm die 
cherfahrzeuge — bald Dampfer, bald 


gegen die Fiſcherfahrzeuge unternehmen, ohne 
1 e au ch in Frage zu ſtellen. 
Dies wäre nur mit Torpedobooten möglich ge- 


ſich als ſehr ſchwierig, da die Seezeichen größten⸗ 
Möglichkeit erhoffen ließ, den Gegner zu ſtellen | te Is eingezogen waren und au beim Marie 
und mit ihm die Klingen * kreuzen. Das Ziel durch die Nordſee eine re eſtſtellung de: 
weſen, die aber den Kreuzern nicht mitgegeben 
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sich über ihre wohlgepflegten Hände freuen. 
dlich mit Nivea-Creme einreibt. 


Die Haut wi-d dadurch wundervoll glatt und geschmeidig, so dass 
auch häufiges Umgehen mit heissem und kaltem Wasser ihr nieht 


waren, jondern ſich beim Gros elanden, Dann 

ätte man die Be wage je der Fiſcherfahrzeuge, 
oweit ſie engliſcher Nationalität waren, an 
Bord nehmen und die Fahrzeuge verſenken 
können. 


Die ehr ſcwier der engliſchen Küſte erwies 


Schiffsortes nicht mögli eweſen war. Unter 
dauernder Kontrolle der ſſertiefe durch das 
Lot gelang es, die 3 Sände, die der 
Küſte vorgelagert fab, zu umgehen und die 
ce- Kreuzer jo weit an die in Dunſt gehüllte Küſte 
uf- | heranzubringen, daß das beabſichtigte Gebiet 
erreicht und mit Minen verſeucht werden konnte 
Während der Kreuzer Stralſund dies ausführte 
war die Küſte . noch nicht in Sicht, da es 
ſehr unſichtig war. Dagegen zeigte ſich im Süden 
ein kleineres Ale de el und zwei Jer: 
ſtörer. Auf dieſe wurde ſofort das Feuer gi 
net und auch Treffer erzielt, jedoch konnten ſie 
unter die Küſte entkommen. Dicker Dunſt ver: 
deckte immer noch die Ziele an Land, ſo daß 
zuerſt die Beſchießung nach navigatoriſchen An: 
aben erfolgen mußte; ſpäter kamen einzelne 
nhaltspunkte in Sicht. Die ö 
Beſchießung konnte unter dieſen Verhältniſſen 
nur nach Hilfszielen im indirekten Schießverfah⸗ 
ren erfolgen und war daher nicht ſo wirkungs⸗ 
voll, wie beabſichtigt. 


Der Rückmarſch wurde ohne Störung durch 
engliſche Seeſtreitträfte ausgeführt. Die Er⸗ 
wartung, hierbei auf Teile der engliſchen ytor 
zu ſtoßen, erfüllte jih leider nicht. Englands 
Flotte verzichtete darauf, den Angriff auf ihre 

üſre abzuwehren und den Gegner in den eige⸗ 
nen Gewäſſern zur lacht zu tellen. um 
erſten Male ſeit dem Jahre 1667, als die Hollän⸗ 
der in die Themſe ee hatten feindliche 
Geſchoſſe den 
ſchüttert, ein e 
5 Meinung tie 
ra 


Bez 
er Beſatzun⸗ 


Das 


eheiligten Boden Englands er⸗ 
reignis, das die engliſche öffent⸗ 

Fibeeindruckte und die Admi⸗ 

Hät veranlaßte, alle Nachrichten über den 
Angriff der deutſchen Schlachtkreuzer zu unter⸗ 
drücken. Zwar waren die porinan en der deut: 
ſchen Beſatzungen, an die engliſche Flotte Heran- 
zukommen, nicht in Erfüllung gegangen, aber 
dieſe erſte Unternehmung der p re Hochſee⸗ 
ſtreitkräfte hatte erfriſchend i ie en 
8 und gezeigt, daß der Angriffs⸗ und 
Internehmungsgeijt in der deutſchen Flotte noch 
lebendig war, und ließ hoffen, daß ſie auch im 
Kampfe mit der engliſchen Alte in Ehren 
würde beſtehen können. Der Wille zur Tat war 
bei Yarmouth auf deutſcher Seite. 


Bei fahler, graugelber Hauffärbung, Mattig: 
keit der Augen, üblem Befinden, trauriger 
Gemütsſtimmung, ſchweren Träumen iſt es 
ratjam, einige Tage hindurch 30% nüchtern 
ein Glas natürliches „Franz⸗Joſef“⸗Bitter ⸗ 
waſſer zu trinken. Aerztlich beſt. empfohlen 
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Grauſige Romantit 
unter glühender Sonne 


Erlebniſſe eines Arztes auf Java und Sumatra 
Von Dr. £. Bainer, fönigl.-holländifhem Oberſtabsarzt i. R. 
C. Fortſetzung) (Nachdruck verboten) 


s Da vertraut mir der Sterbende mit tonlojer Stimme 
gu unter Anſpannung der letzten Kräfte ſein Geheimnis: 
> war nach Java gekommen, um eine Frau zu erwarten, 
me Dame der beiten Geſellſchaft von Singapore. „Ich laffe 
lete grüßen, geben Sie ihr alles, was ich habe,“ waren ſeine 
Bien Worte. — „Haben Sie ſonſt niemand?“ fragte ich. 
er konnte nur noch ſeinen Kopf ſchütteln. Bald darauf ver⸗ 
g: er in Bewußtloſigkeit. Sein raſſelnder Atem und kalter 
chweiß verkündeten das Herannahen des Todes. 
Fr Wenige Tage ſpäter erſchien bei mir eine elegante 
—.— Rotblond, kühl, ſchlank, eine reinraſſige Engländerin. 
Sie iß eine Dame aus der beſten Geſellſchaft der Kolonie. 
es ztrug den Sciejelsilag mit auffallender Ruhe. War 
— übermenſchliche Selbſtbeherrſchung? War ſie am Ende 
— der Löſung zufrieden? Ihre tiefblauen Augen blieben 
unergründlich. Was der Tote hinterlaſſen hatte, war nicht 


er Eine Geige, Dokumente, einige Bilder. Ich konnte dies 
i folge timmung der Behörde ohne Formalitäten aus 


Mutterliebe kann alles. 


. Aus dieſer Zeit blieb mir auch das tragiſche Schickſal 
daher jungen chineſiſchen Mutter in Erinnerung. Ihr Kind, 
das an Cholera erkrankt war, hätte bereits die erſten Gta- 
ph, des Brechdurchfalls hinter fih, als eine plötzliche Kom- 
br Aion hinzutrat, ein Krampfzuſtand, der die uskeln 
Zu hart ſpannte und das Leben aufs äußerſte bedrohte. 
ieS eih mit den erforderlichen Medikamenten mußte die 
ſoßne Patientin ien warmes Bad bekommen, das auch 
fort und mit größter Eile hergerichtet wurde. 


Das Kind in den Armen, ſaß die Mutter auf dem 


Boden. In echt animaliſchem Mutterinſtinkt ihrer Raſſe, 
taub und blind für alles, was um ſie vorging, drückte ſie 
den ſtarren Körper an ſich und hauchte immer wieder nach 
chineſiſcher Sitte dem Kind auf den Kopf, gleichſam um ihm 
von ihrem Leben einzuflößen. Hinter ihr hantierte haſtig 
eine javaniſche Frau an einem tragbaren, auf Java üblichen 
Tonherd und brachte über glühenden Kohlen, die ſie mit 
einem Strohfächer anfachte, das Waſſer in einem großen 
Topf zum Sieden. Da! Eine ungeſchickte Bewegung, der 
Topf fiel, und das ſiedende Waſſer ergob jih über die Mut- 
ter. Ich fah, wie die ge blitzſchnell das Kind emporhob 
und es rettete. Keine Gebärde, kein Zeichen des Schmerzes 
war an der Chineſin zu erkennen. Nur ihr Geſicht war 
leichenblaß. Sie hockte weiter auf dem Boden, blies noch 
immer dem Kind auf den Kopf und litt es nicht, daß man 
ſich um ſie bemühte. Wie ungeheuer mußte der Mutter⸗ 
inſtinkt und die Selbſtbeherrſchung bei dieſer Frau entwickelt 
ſein! Das Kind bekam N das Bad, der Krampf löſte 
ſich, und die unmittelbare Gefahr war vorbei. 


i Sept endlich ließ fih die Mutter unterſuchen. Als ich 
ihren Körper ſah, erſchrak ich. Schwere Verbrühungen be⸗ 
deckten einen großen Teil des Leibes; bei einer ſolchen 
Re mußte die Unglückliche in wenigen Tagen 
ſterben. Sclange ihre Kräfte es zuließen, pflegte I jedoch 
das Kind weiter. Dieſes genas, aber meine Befürchtung 
traf ein: die Mutter ſtarb. 


Ich hatte ein Stück Oſtaſien erlebt. Echtes China. Ein 
Volk, das ſolche Mütter hervorbringt, kann nicht zugrunde 
gehen. Bei keiner Bevölkerungsſchicht offenbart ſich ange⸗ 
ſichts der 12 das innige Familienleben in ſo rühren⸗ 
der Weiſe wie bei den Chineſen. Die Mütter leckten oft an 
dem Geſicht der Kinder und riefen voller Angſt den Arzt, 
ſobald ſie merkten, daß der Schweiß, nicht laig ſchmeckte. 
Denn „wäſſeriger Schweiß“ ſprach nach der Volksmedizin 
für Cholera. 


Mit der Zunahme der Seuchen wurde die Unterbrin⸗ 
gung der Kranken, ferner ihre Verpflegung und Behand⸗ 
lung ein imgner ſchwierigeres Problem. Die Reſervebetten 
eingerechnet, konnten wir es im Spital zu einem Höchſtbe⸗ 


lag von 150 Patienten bringen. Die Seuche unter den 
150 000 Einwohnern erforderte jedoch weit mehr. Die Pefi 
hatte ihren eigenen Dienſt und belaſtete — wenn man von 
den einzelnen Fällen, die mit unrichtiger Diagnoſe einge⸗ 
liefert wurden, abſieht — unſer Spital nicht; die Cholera 
dagegen ſtellte die höchſten Anforderungen. Die ſo notwen⸗ 
dige Sichtung in leichtere, ſchwere oder ſterbende Patienten 
mußte unterbleiben. Es wurden wohl einige neue Baracken 
eingerichtet, doch damit ſtieg zugleich infolge Mangels an 
Perſonal die Schwierigkeit der pflegung und Behand⸗ 
lung. Unſer großer Choleraſaal vereinigte in ſich faſt alles, 
was an beſonderer Verlaufsart und Komplikation bei der 
Seuche möglich war. 


Der Kampf gegen den Tod. 


Die Behandlung der Cholerapatienten war weit ſchwie⸗ 
riger als die der Beulenpeſtkranken. Bei den letzteren gab es 
nicht viel zu tun. Ein unabwendbares Schickſal — drang der 
Erreger ins Blut, befiel die Körperorgane und vermehrte 
ſich dort. Das Schickſal der Kranken war letzten Endes ſei⸗ 
nen Abwehrkräften überlaſſen. Wir gaben höchſtens Herz⸗ 
mittel und öffneten die vereiterten Beulen. anders 
ſtand es mit der Cholera. Da konnte der Arzt viel zur 
Rettung beitragen und die Sterblichkeitsziffer im allge⸗ 
meinen verhältnismäßig verbeſſern. Im modern eingerich- 
teten Militärſpital von Batavia, wo ich im Jahre 1914 die 
Infektionsabteilung leitete, erzielte ich bei einer ſonſt bös- 
artigen Epidemie etwa 70 Prozent Heilungen, alſo weit 
mehr als in Surakarta, wo die Verhältniſſe weſentlich pri- 
mitiver waren. 


Die Wartung eines Cholerakranken erforderte viel 
Mühhe, die Behandlung einen größeren Aufwand an Zeit 
und Perſonal. Der infolge des Brechdurchfalles entſtandene 
Waſſerverluſt mußte erſetzt werden, und das konnte, da 
das Erbrechen jede normale Aufnahme verhinderte, nur 
durch Injektionen unter die Haut oder in ein Blutgefäß ge⸗ 
ſchehen. Oft mußten wir ſchweren, bereits pulsloſen Pa⸗ 
tienten im Tage mehr als zehn Liter Salzlöjung und eine 
große Menge von Herzmitteln einſpritzen, um einen halb- 
wegs annehmbaren Puls zuſtandezubringen 


e 
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Mit den Augen des Feindes gejehen 
Kriegsgejangen an Bord eines deutſchen U-Bootes! 
Don Commander Norman Lewis 


Der nachfolgende Bericht wurde einem 
unſerer Londoner Korrejpondenten von 
Commander Norman Lewis gegeben. 
Kapitän Lewis war Kommandant einer 
der berüchtigten U⸗Boot⸗Fallen während 
des Weltkrieges und von der deutſchen 
Admiralität als außerordentlich kühner 
Soldat gekannt. 


Au Bord der U-Boot⸗Falle. 

Als die Erfolge der deutſchen U-Boot⸗An⸗ 
griffe immer offenſichtlicher wurden und wir in 
jedem Monat Tauſende von Verlufttonnen 
buchen mußten, entſchloß ſich die britiſche Ad⸗ 
miralität endlich, einen ernſteren Gegenangriff 
zu unternehmen. Im Frühjahr 1915 ſchließlich 
hatte man eine neuartige Flottille zuſammen⸗ 
geſtellt, die in den Büchern der Seekriegsleitung 
unter dem ſimplen Buchſtaben „O“ verzeichnet 
war. Und doch verbarg ſich hinter dieſem klei⸗ 
nen Buchſtaben bitterer Tod. Man hatte 
zU-⸗Boot⸗Fallen“ gebaut. Mittlere und kleine 
Schiffe mit beſonders ſtarken Motoren wurden 
angekauft — in größter Heimlichkeit natürlich 
— und derart umgebaut, daß ſie älteſten, halb⸗ 
verfallenen Transportſchiffen, ſogenannten 
„Tramps“, ähnlich ſahen. Je verwahrloſter 
ſolch ein Schiff ausſah, deſto zufriedener war 
der Kapitän — beſte Mannſchaften wurden aus 
der Marine ausgemuſtert und an Bord dieſer 
Schiffe beordert. Wenn der deutſche U⸗Boot⸗ 
Kommandant einer ſolchen „Falle“ begegnete, 
ſah er meiſtens ein unbeſchreiblich ſchmutziges 
und verwahrloſtes Schiffsgebilde vor ſich und 
ahnte nicht, daß hinter den Scheinaufbauten an 
Deck ſchwerkali rige Kanonen verborgen waren, 
daß die unraſterten, verdreckten Matroſen in 
Wirklichkeit die Elite der britiſchen Marine 
darſtellten, bereit, bis zum letzten Mann zu 
kämpfen, um das feindliche Unterjeebont zu gerz 
ſtören. Es war ein abenteuerliches Leben — 
und doch: jetzt wurde es langweilig. Wir 
Ben April 1917 und hatten ſeit mehreren 

ochen auf der Südweſthöhe Irlands gekreuzt, 
aber nicht ein einziges deutſches Periskop zu 
Geſicht bekommen. Unſer Schiff hieß „Tulpe 
Das iſt ein ſchöner Name in der engliſchen 
Sprache — aber dieſer Kaſten verdiente ihn 
wahrhaftig nicht. Die Mannſchaft konnte jeder 
Näuberbande Ehre machen, und ich, der Kapi⸗ 
tän, ſah am ſchrecklichſten aus. Meine ganze 
Uniform beſtand aus einer alten Hoſe, einem 
(ehemals) grauen Sweater und leinenen 
Schuhen. Die „Tulpe“ aber glich einem ſchwim⸗ 
menden Sarg. 


Erlannt! 

Der nächſte Tag war jonnenklar, das Waſſer 
wenig bewegt, und ich höre noch jetzt, wenn ich 
dieſes Abenteuer durchdenke, den hellen Ruf des 
Mannes vom zweiten Auslug gegen Nachmit⸗ 
tag, als ich auf der Brücke des Schiffes ſtand: 
e e an Steuerbord, Sir!“ Ich ſah es 
gleich darauf ebenfalls in einer Entfernung von 
ungefähr 400 Metern. Man konnte es an den 
kleinen Wellen, die es an der Waſſeroberfläche 
aufwarf, deutlich erkennen. 

„Dreht den Bug!“ ſchrie ich durchs Sprach⸗ 
rohr, in der Abſicht, das deutſche Boot zu ram⸗ 
men. Aber bevor das Kommando halb aus⸗ 
geführt war, rief der zweite Offizier über die 

rücke: „Boot hat Torpedo gefeuert “ Richtig! 
Wasen den gefürchteten ſilbernen Streif durchs 

ſſer eilen — gerade mitſchiffs ezielt. In 
Bruchteilen von Sekunden dachte ich an all die 
Torpedogeſchichten, die mir Kameraden erzählt 
hatten — auch die Geſchichte, die mir ein glaub⸗ 
würdiger Freund berichtet hatte: ein Torpedo, 
vermutlich aus weiter Entfernung geſfenert, 


raſte mit unheimlicher Schnelligkeit auf ſein 
Schiff zu, um in einer Entfernung von unge⸗ 
fähr 50 Metern — plötzlich geradezu aus dem 
Waſſer zu ſchießen und in einem großen Bogen 
über das Deck des Dampfers zu fliegen — ohne 
auch nur die Reeling zu beſchädigen. Aber die 
„Tulpe“ oder, wie fie offiziell hieß. „Q 12°. 
war nicht ſo glücklich. Ehe ich noch denken 
konnte, was eigentlich geſchah, befand ich mich 
in einem wahren Hagel von Eiſenreilen und 
Rohren — das Schiff war buchſtäblich in zwei 
Hälften geſchoſſen worden, und der 15 000- 
Tonnen⸗Rumpf wurde nur durch eine der rie⸗ 
ſigen ſtählernen Streben, die vom Bug zum 
Heck liefen, zuſammengehalten. Ich beorderte 
meine Leute in das einzige uns verbliebene 
Boot, ſprang in meine Kabine oder was 
noch von ihr übrig war — und warf den eiſer⸗ 
nen Safe mit den Geheimbeſehlen über Bord. 


Der ſtählerne Wal. 

In der folgenden Viertelſtunde konnten wir 
das „Auge“ des feindlichen Bootes um die 
Trümmer unſeres Schiffes kreiſen ſehen — 
unſer Boot trieb langſam mit dem Winde ab, 
und als der ſtählerne Wal endlich auftauchte, 
waren wir ungefähr eine Seemeile von der 
„Q 12“ entfernt. Gleich darauf drehte das 
Boot auf uns zu. Ich rief ein Lebewohl zu 
meiner Mannſchaft und ſtieg dann an Bord des 
Feindes, um durch den Turm zu klettern und 
vor dem deutſchen Kapitän Ernſt Hashagen 
zu ſtehen. Ich hatte nicht die geringſte Ahnung, 
was mein Schickfal ſein würde, war aber irgend» 


Ein Geſpräch mit 
Marineattache der Kaiſerl. 


Vis zum Jahre 1859 war der Bau großer 
Schiffe in Japan von den Shogunen (Reichs⸗ 
kanzlern) verboten, erzählte mir zunächſt Kapi- 
tän otoi. Zum Zwecke der Landesverteidigung 
ſtanden lediglich ein paar kleine hölzerne, voll⸗ 
kommen mittelalterliche Fregatten zur Ver⸗ 
fügung. ` i 
Ein paar Schüſſe aus den Kanonenbooten des 
amerikaniſchen Commodore Perry zerſtörten 
widerſtandslos das Reich der ledergepanzerten 
Ritter. Das iſt gerade 75 Jahre her. Japan 
riß die verſchloſſenen Burgtore des Mittelalters 
auf und ließ den Windzug einer neuen Zeit 
hineinſtrömen. Damit wurde auch die Frage 
der Landesverteidigung brennend. Japan 
mußte an den Aufbau einer Kriegsmarine 
gehen. 1872 wurde das Marineminiſterium ge⸗ 
gründet, aber es waren erſt 17 Schiffe von ins- 
geſamt nur 13 832 Tonnen vorhanden. Meiſt 
waren es ausgediente, billig überlaſſene eng⸗ 
liſche und amerikaniſche Kreuzer, Geſchenke der 
Daymios (Feudalherren) an den Shogun. 1875 
wurden drei neue Schiffe in England beſtellt. 
1894 waren es ſchon 55 Schiffe, 8 weitere be⸗ 
fanden ſich im Bau, eins davon auf der Vulkan⸗ 
werft in Stettin: S. M. S. Yatuma. Vor dem 
ruſſiſch⸗]apaniſchen Krieg belief fih die Geſamt⸗ 
tonnage auf 264681 Tonnen, bei Ausbruch des 


es ſchon 815 000 Tonnen. Der gegenwärtige 
Stand iſt 734000 Tonnen, wozu noch alte 
Kreuzer und Transportſchifſe kommen. 


Weltkrieges auf 567 976 Tonnen, 1921 waren 


| 
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„Gaſt“ 


wie beruhigt, als ich in das glattraſierte, kühle 
Antlitz des Feindes fah, deſſen Uniform mit 
dem Eiſernen Kreuz verſehen war. Der Raum 
an Bord des Unterſeekreuzers war natürlich 
zu beſchränkt, um die geſamte verbliebene 
Mannſchaft aufzunehmen. Später hörte ich, 
daß meine Mannſchaft am nächſten Tage von 
einem engliſchen Zerſtörer an Bord genommen 
worden war. Ich nahm nochmals Abſchied von 
meinen braven Leuten und dampfte dann als 
des Feindes in die entgegengeſetzte 
Richtung. 

Tag und Nacht verſah die „U 62“ ihren 
Dienſt, feindliche Schiffe zu verſenken, um Eng: 
lands Handelszufuhr abzuſchneiden. Verſchie⸗ 
dene Male war ich an Deck, wenn feindliche 
Schiffe geſichtet wurden — gerade einen Rauch⸗ 
ſtreifen am Horizont konnte ich mit unbewaff⸗ 
netem Auge entdecken —, aber die Deutſchen 
waren flink „wie der Deibel“. In wenigen 
Augenblicken waren wir getaucht, und nur ein⸗ 
mal rannten wir geradezu in einen britiſchen 
Zerſtörer. 

19 Tage hindurch kreuzte die „U 62“ an der 
iriichen und engliſchen Küſte und venſenkte an 
jedem Tag ein Schiff — nun konnte ich ver⸗ 
ſtehen, warum die britiſche Admiralität nerz 
vöſer denn je war. Die Behandlung, die ich an 
Bord des Unterſeebootes während dieſer Zeit 
erfuhr, war über alles Lob erhaben. — Am 
20. April 1917 lief „u 62“ in Wilhelmshaven 
ein, nachdem es Kurs um die Orkney⸗Inſeln 
genommen hatte. Ich wurde zuerſt in das 
Kriegsgefangenenlager in Karlsruhe und ſpä⸗ 
ter in Freiburg i. Br. gebracht. wo ich bis 
Kriegsende ausharren mußte. So bitter auch 
mein perſönliches Schickſal als kriegsgefangener 
Offizier war, ſo ſehr mußte ich anerkennen, daß 
die engliſche Preſſe in dem moraliſchen Feldzug 
gegen die Deutſchen eine Todſünde begangen 
hatte. Ich lernte dieſes Volt kennen und achten. 
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Japans ſchwache Seite 


Die Berwundbarleit NMippons zur See — „Wir verfolgen feine 
offenfiven Abſichten“ 


Kapitän z. S. N. Yotoi, ; 
Japaniſchen Bot ſchaft in Berlin. 


Ich frage: „Warum wird das Jahr 1935 in 
japaniſchen Flottenkreiſen ſo nachdrücklich als 
„Jahr der Kriſe“ bezeichnet?“ 

Dafür gibt es drei Gründe. Erſtens wird 
der Austritt Japans aus dem Völterbunde nach 
Ablauf der Kündigungsfriſt im März 1935 
wirkſam. Die Abrüſtungskonferenz iſt dann in 
ihren Beſchlüſſen nicht mehr an die . 
Japaus gebunden, ein allgemeines ufrüſten 
kann von Japan nicht gehindert werden. Zwei⸗ 
tens fällt mit dieſem kritiſchen Zeitabſchnitt die 
Vollendung des zweiten 10 5 3 
planes zujammen, deſſen Erfüllung der Sowjet⸗ 
union ein Maximum an Rüſtungsſtärke im 
Fernen Oſten ſichert. Drittens erreicht Amerika 
am Ende des Jahres 1935 die Rüſtungskapazi⸗ 
tät zur See, die ihm auf Grund des Londoner 
Flottenabkommens zuſteht. Die Stärke der 
kleinen Schiffsgattungen: Kreuzer, Zerſtörer 
und Unterſeeboote wird dann das vertrags⸗ 

emäße Verhältnis von 10:7 zuungunſten 

pans erreichen, während ſich augenblicklich 
die Quoten noch wie 108,5 verhalten. Da es 
ſich hierbei hauptſächlich um Schiffseinheiten 
der Verteidigungsklaſſe handelt, ift Japan 1935 
bis 1936 jedem Angriff preisgegeben, zumal 
das Waſhingtoner Abkommen den angelſächſi⸗ 
ſchen Mächten nach wie vor den Primat der 
großen (Angriffs⸗) Schiffstlaſſen im Verhältnis 
5:5 3 ſichert. 

Ueber die Gründung des Kaiſerreiches 
Mandſchukuo und ihren Einfluß auf die 


japaniſchen Flottenanſprüche befragt, führt Ka⸗ 
pitän Yokoi folgendes aus: 

Die Gründung Mandſchukuos bedeutet für 
Japan eine erhebliche Vergrößerung ſeiner Ver⸗ 
teidigungsfläche, da die gegenſeitige Anerken⸗ 
nung der beiden Staaten ein Schutz- und Trutz 
verhältnis vorſieht. Da außer San Galvado! 
feiner der am Pazifik intereſſierten Mächte das 
Statut anerkennt, und da andererſeits Chine 
eine Hoheitsanſprüche über die Mandſchuxei 
immer noch nicht aufgegeben hat, könnten ſich 
eines Tages Verhältniſſe entwickeln, die Japan 
an feine Bündnispflichten gemahnen. Zumal 
die chineſiſche Diplomatie von jeher das Ziel 
verfolgt, außeraſiatiſche Großmächte wirtſchaft⸗ 
lich einzuſpannen, um ſie zu gegebener Zeit für 
ihre eigenen Intereſſen in die Breſche ſpringen 
zu laſſen. 

„Mit welchen Abſichten ſind die Delegierten 
Japans in die gegenwärtigen Londoner Flotten⸗ 
beſprechungen eingetreten?“ 

Japan verfolgt keinerlei offenſive Abſichten, 
es will nur ſeine Sicherheit gewährleiſtet 
wiſſen. 9 75 verſuchen ſeine Delegierten ſchon 
jetzt einen Weg anzubahnen, der dahin führen 
ſoll, daß alle pazifiſchen Flotten bis auf die 
reinen Verteidigungsklaſſen abgerüſtet werden. 
Kein anderer Staat kann von einer Bedrohung 
durch Japan reden. Bedroht allein durch mari⸗ 
time Angriffe iſt Japan, Delen lebenswichtige 
Zentren an den Geſtaden des Pazifik zuſammen⸗ 
geballt find: Tofio und Yokohama, Ofala, Kobe 
und Kioto. 

Rußlands und Amerikas Hauptſtädte liegen 
„sit hinter dem Berge“. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß nicht nur Japan, 
ſondern daß jedes andere Land bei der Ab⸗ 
rilſtung zunächſt beſtrebt ijt, eine genügende 
Sicherheit für ſich ſelbſt gewährleiſtet zu Kien 

In dieſem Sinne muß den Ländern einerjeits 
freigeſtellt werden, die Zahl und Art der Ver⸗ 
teidigungswaffen ſelbſt zu beſtimmen. An⸗ 
dererſeits muß aber gleichzeitig für eine Ver⸗ 
minderung der Angriffswaffen eingetreten wer⸗ 
den. Aber natürlich wird es ſchwer ſein, bei 
der Abrüſtungskonferenz zu einem erfolgreichen 
Ziel zu gelangen, wenn die einzelnen Mächte 
den Abrüſtungsgeiſt in den Hintergrund treten 
laſſen und ſich nur die eigene Ueberlegenheit 
ſichern wollen. 


der Kampf gegen die katholiſche 
Kirche in Mexiko 


Mexiko, 6. November. Das Parlament des 
Staates Queretaro nahm heute ein neues Ge: 
ſetz an, das die Prieſterzahl im Verhältnis zur 
Bevölkerung feſtlegt. Danach ſoll im Staate 
Queretaro auf 200 000 Einwohner ein Prieſter 
kommen. In der Stadt Queretaro wurder 
zwei Prieſter verhaftet, weil ſie in einem Pri⸗ 
vathaus die Meſſe geleſen hatten. Im Staate 
Durango wurde für alle Geiſtlichen, die bis zun 
Verkündung der neuen Reform amtierten, die 
Erlaubnis, ihr Prieſteramt auszuüben, zurück⸗ 
gezogen. Kein katholiſcher Prieſter hat bisher 
um die Erlaubnis nachgeſucht, amtieren zu 
dürfen. Die Folge davon iſt, daß ſeit dem 
1 November kein Gottesdienſt mehr ſtattfinden 
ann. 


Ein kommuniſtiſcher Abgeordneter 
zum Tode verurteilt 

Schweidnitz, 7. November. Das Schweidnitzer 
Schwurgericht verurteilte am Mittwo den 
früheren kommuniſtiſchen Landtagsabgeordneten 
Schulz aus Waldenburg⸗Dittersbach wegen Er⸗ 
mordung ſeines Sohnes Horſt wiederum zum 
Tode und Aberkennung der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf Lebenszeit. 


ea eee Forſcher auf dem 
Gebiete der Stoffwechſelheiltunde verſichern, mit 
dem natürlichen „ tanz: Zojef“ » Bitterwalje! 
glänzende Ergebniſſe erzielt zu haben. 


Launen des Schickſals. 


Als die Cholera mit 60 Toten täglich (in einer Stadt 
von 150 000 Einwohnern) ihren Höhepunkt erreichte, häuf- 
ten ſich die Bilder des Grauens und Elends. Aber ſie 
ſtumpften uns, die wir mit der Seuche zu tun hatten, zu⸗ 
gleich ab. Und doch gab es, wenn uns die ungeheure Ar⸗ 
beit Zeit zum Sammeln und Nachdenken ließ, viel zu ler⸗ 
nen und zu ſtaunen. Eine Chineſenfamilie iſt mir in Erin- 
nerung, die in einem engen düſteren Raum hauſte, der 
kaum Platz bot für die Bali-Bali, die große landesübliche 
Pritſche, auf der ſechs Perſonen nam ſchliefen, tags: 
über hodten oder aßen. Der Kranke lag mitten unter den 
anderen Familienmitgliedern. Aber keiner der Anweſen— 
den wurde krank. Zur ſelben Zeit jedoch erlag derſelben 
Seuche ein europäiſcher Beamter, der im geſunden Stadt⸗ 
viertel unter den beiten hygieniichen Verhältniſſen wohnte 
und mir als beſonders vorſichtig und ängſtlich bekannt war. 
Man konnte ja eine beſondere Dispoſition annehmen oder 
eine gu- oder abnehmende Stärke der Infektion. eder Arzt 
kennt die Bedeutung dieſer Umſtände. Aber ſo unberechen⸗ 
bar wie im Jahre 1919 war wohl kaum je eine Epidemie. 


Zur ſelben Zeit herrſchte in den äußeren Bezirken der 
Stadt die Peſt. Sie hatte nicht die Wucht eines Elementar- 
ereigniſſes wie die Cholera. Die Peſtfälle waren auch bei 
weitem nicht fo zahlreich. Aber dieje Seuche war unheim- 
licher. Tückiſch, bösartig, ohne ſich an einem beſtimmten 
engeren Herd zu halten, überall Entſetzen verbreitend, gei⸗ 
ſterte ſie durch die Vorſtadt. Der Eholerakranke hatte zu 
40 Prozent die Wahrſcheinlichkeit, durchzukommen, der Peſt⸗ 
kranke, ſoweit fich dies bei unſerer Epidemie feſtſtellen ließ. 
bloß 10 Prozent. Von 100 Peſtkranken mußten alſo damals 
90 ſterben. 


Eine Reihe unvergeßlicher Bilder bot fih dar: Faſt 
bunter als bei der Cholera und oft weit Ichmieriger zu 
deuten. Aber allen Fällen war eines gemeinſam: das „Pett: 
geſicht“, die rot N Augen, ein unbeſchreiblicher 
Ausdruck der Angſt im Mienenſpiel, Todesfurcht und eine 
ungeheure Unruhe. Das Peſtgeſicht hinterläßt einen unaus⸗ 
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löſchlichen Eindruck, und der erfahrene Peſtarzt wird ſchon 
daraus eine Diagnoſe ſtellen können. 


Die Rajt in der Peſthütte. 

Die furchtbarſte Abart der Peſt iſt die Lungenpeſt. Sie 
tam glücklicherweiſe im Verlaufe unſerer Seuche nur ſelten 
vor, da ſich das Klima für ihre Ausbreitung nicht eignete 
Bei der llebervölkerung Mitteljavas hätte fie ſonſt zu einer 
furchtbaren Kataſtrophe führen können. Auch die Bubonen⸗ 
peſt (Beulenpeſt) iſt furchtbar genug. Aber der Weg von der 
Infektionsquelle bis zum Opfer iſt bei ihr länger. Er führt 
von der peſttranken Ratte zum Rattenfloh, und erſt von 
dieſem, wenn die Ratte erlegen ift, zum Menſchen. Für 
den, der dieſen Weg genau kennt, verliert die Bubonenpeſt 
manches von ihrem Schrecken. Einmal übernachtete ich ſo⸗ 
gar in einer Hütte, in der, wie ich ſpäter erfuhr, ein Bu⸗ 
bonenpeſtkranker geſtorben war. Ich befand mich nämlich 
mit meinem Diener auf einer Inſpektionsreiſe und fand 
an jenem Abend, als wir von einem Unwetter überraſcht 
wurden, eine leerſtehende Bambushütte, in der ich mein 
Feldbeti aufſchlagen ließ. Zu meiner er Beſtürzung 
erfuhr ich nun am folgenden Morgen. daß fih dort ein 
Peſtkranker befunden hatte. und die Hütte aus dieſem 
Grunde von den Bewohnern geräumt worden war. Indeſſen 
konnte ich mich bald beruhigen. Ich vernahm nämlich, daß 
die Hütte ſchon mehr als 10 Tage leer ſtand, und konnte 
mit Recht annehmen, daß die Ratten tot und der letzte Floh 
verhungert fein müſſe À 


Die Wunden ſchließen fid. 


Neben ſolchen größeren Erlebniſſen gab es in jener 
Zeit viel zu ſehen und zu lernen. Ein einzelner Tag brachte 
damals mehr als Monate in der gewöhnlichen Praxis. End- 
lich, als die Regenzeit, gegen Ende des Jahres, ſtärker 
duechbrach, erloſch fatt plötzlich die Cholera. Die Grippe, die 
bisher gewütet hatte, wurde weniger bösartig, und die 
Peſt blieb nur auf die Gebirgsgegenden beſchränkt. Die 
große Seuche ging zu Ende. 1 

Drei apokalytiſche Reiter waren über dag Land hin: 
weggebrauſt; die Cholera, die Peſt und die. Grippe, und 
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ſchwere Lücken hatten fie in der Bevölkerung geriſſen. Aber 
Uleberfluß und Reichtum hielten an. Das nächſte Jahr 
brachte viel Reis, die Nahrungsmittel wurden billiger, die 
Löhne höher als je. Außerdem — es klingt heute wie ein 
Märchen — herrſchte Mangel an Arbeitern, und dieſe ver‘ 
dienten mehr, als ſie verbrauchen konnten. Die Wunden, 
die die Seuchen geſchlagen hatten, heilten raſch. Die Lücken 
ſchloſſen fih. Denn unerſchöpflich und fruchtbar wie die 
ganze Natur ift auf Java auch die Bevölkerung. Das Leben 
ſiegte. 


VI. Kapitel. 
Die Oſtratten und die Weſtratten. 
Im Militärbiwak auf Sumatra. 


Die Blockhütte, die ich auf meinem Poſten im tiefſtel 
Innern des nördlichen Sumatra bezog, hatte früher Menage 
zwecken gedient, und feither waren die Ratten nicht mehr 3" 
vertreiben. Auch der unmittelbaren Nähe des neuen Küchen“ 
gebäudes war es zuzuſchreiben, daß ſie dem alten Haus 
unentwegt treu blieben, Meine Hütte beſtand aus roh be 
hauenen, ungehobelten Brettern, die von knorrigen Pfoſten 
geftügt und en wurden, und enthielt bloß zwe 

äume, den Schlaf- und den Wohnraum. Die Zimmerdecke 
fehlte. Wenn ich des Morgens auf der Pritſche die Augen 
aufſchlug, fah ich die ſchmutzigen Querbalken über mir. HN 
ter dieſen hing graues ben dann folgten weite! 
oben die Sparren des hohen Giebeldaches und endlich da⸗ 
Dach ſelbſt, das aus trockenem Elefantengras beſtand. 


Dieſes Dach war nun faſt einen Meter dick. Es hati? 
hereingeregnet, und es wurde eine neue Schicht von 
gelegt; der Wind hatte fih durch ſchadhafte Stellen Hit 
durchgewühlt, worauf abermals eine Schicht hinzugefüg 
wurde; die Sonnenglut hatte manche Teile in brüchigen 
Bunder verwandelt, und der Vorgang wiederholte fid. © 
war das Dach einen Meter dick geworden und fo jower 
daß die Sparren fih faſt zum Brechen bogen. Es 
beunruhigend, wenn der Wind auf das Dach drückte. Un 
ſo oft der Monſum ſtärker blies, ächzte der ganze Bau 
ein kranker Menſch. 

F ortſetzung folgt) 


Stadt poſen 


Mittwoch, den 7. November 
Heut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft 12 
tad Celj. Bewölkt. Barom. 740. Südoſtwinde. 
Geſtern: Höchſte Temperatur + 18, niedrigſte 
5 Grad Celſius. 

Achaſſerſtand der Warthe am 7. Nov, — 0,06 
Ster, wie am Vortage. 


ur Donnerstag: Sonnenaufg. 7.01, Sonnen⸗ 
Ng 16.12; Mondaufg. 8.58, Mondunterg. 


Wett ür D tag, 8. Nov.: 
Meije bewölkte Mäßige meſtliche Winde. P 


Spielplan der Pojener Cheater 
r Wielki: 
Vittwoch: „Rigoletto“. 
Donnerstag: 1 ert. 
Freitag: Schon iſt die Welt“. 
teate Politi: 
Nittwoch: „Fünf Minuten zu jpät“, 
Donnerstag: „Fünf Minuten zu ſpät“. 
Freitag: „Der unverbeſſerliche Bobo“. 
tatr Nowy: 

ittwoch: „Ich habe die Kriſe beſiegt“. 
Donnerstag! „Intereſſenkreis“. 


| Kinos: 
: Seginn der Borführungen um 5, 7, 9 Uhr, 
a Metropolis um 4%, 614 und 8½ Uhr. 
lo: „Was macht mein Mann des Nachts?“ 
Opa: „Pat und Patachon als Komponiſten“. 

aida: „Hofiagd“. (Deutſch.) 

Ftropolis: „Was macht mein Mann des 


y : „Die fröhliche Sufanne“. 
unis: „Das Sehens einer Frau“. 
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| Blütenpracht 
zwiſchen Herbit und Winter 


trübe die Luft und öde der Park. Das 
Geleucht des Herbſtes iſt im Regen ver⸗ 
Eine tiefe und ſchöne Wehmut liegt 
U Baum und Strauch. Nur das Klagen des 
Nudes, das ſanfte Gleiten ſterbender Blätter 
man in dieſer Einſamkeit. Es iſt die 
Inge zwiſchen Herbſt und Winter: nicht mehr 
Armender Herbft, noch nicht die Klarheit des 
| IN ts, Doppelt ſtark iſt dann das Erlebnis, 
uns im Palmenhaus jäh erwartet. 
lee große Palmenhaus. Fremdes, dunt- 
ſchweigendes Grün und doch am Eingang 
itne ein froher Gruß: ein paar rieſige Chry- 
he emen als Hinweis auf das Kommende, 
fim uns erwartet. Nun die große Halle, gleich⸗ 
In derwunſchen in einer geheimnisvoll atmen⸗ 
en Moftit, rechts und links Gewächshäuſer mit 
| der Talteen und ſeltſam geformten Orchideen 
| Yen, der leuchtenden Woge herrlicher Chryſan⸗ 
bauen, die zu dieſer Jahreszeit wieder die 
f: uptblumen find. 
ir tiner führen durch die Blumenprovinzen. 
| eg wenn wir die Blumen lieben, dann erſt 
I,% die Blumen uns und zeigen ihre Pracht. 
| kin, find die Kakteen, unter denen die Hoch⸗ 
lame erleſene Sehens würdigkeiten find. Es 
4 die Orchideen, Prachtſtücke einer exoti⸗ 
Fin, Welt. Süßer, ſeltſam⸗weicher Duft ſtrömt 
antgegen. Gelb und hellblau und in all 
í zu deten Farben, die durcheinandergemiſcht 
lgu ſanfter und doch jo ſtarker Tönung ge- 
i de S reckt es ſich auf in jenen Formen, die 
np "tele eines fernen, märchenhaften Waldes 
i mid ann wieder Palmen und Kannenpflan⸗ 
$ tpit ihren todbringenden Kelchen und die 
Weben Blattpflanzen. 
be € das Köſtlichſte dieſer Schau find doch 
m hryſanthemen. Eine farbenjauchzende 
ache Gelb, braunrot, weiß, golden und rot 
8 dies durcheinander. Da ift die edle zol- 
tonge der Edith Cavell. Herrlich das 
Blütentleid der Jeanne d'Arc. 
dee Pflanze ift Ihnen die liebſte?“ frage 
Gartenmeiſter. Er ſieht ſich ſuchend 
er nach einer Orchidee, läßt ſie wieder 
nich ann ſich nicht entſcheiden. Dann führt 
zu einem kleinen Becken. Ein halbes 
taum ellenlanger Alligatoren ſchieben 
inander. „Sehen Sie doch nur, wenn 
le, T Kerlchen betrachten, die winzigen 
io die kleinen liſtigen Aeuglein; alles 
$ wie bei den Alten.“ fli, 


My BWerbe-Ausitellung 
N Inde en der Werbewoche für die polni⸗ 
N — rie wurde am Sonntag in der Gru⸗ 
eine Ausſtellung polniſcher Induſtrie⸗ 
Ik eröffnet. Beſchickt wurde fie faſt 
ich von Poſener — nur einige 
R Beit find aus der Provinz. Auf Voll- 
er kann die Ausſtellung feinen An- 
blabeben, fehlen doch beiſpielsweiſe für 
00 in, jo wichtige Induſtriezweige wie die 
ie Iduſtrie und Nahrungsmittelinduſtrie 
hlig” Maſchinenbau. Ausgeſtellt haben 
} dusche fajt nur das Papiergewerbe und die 
ug nduſtrie. Beſonders ſehenswert wird 
ſtellung durch eine Schau von kunſt⸗ 


$ 
1 
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dem Gebiete der Perſonenbeförderung eine 
grundlegende Wandlung. Das ſchienenfreie 
Fahrzeug erobert ſich die Welt und läßt, was 
Rentabilität betrifft, ſchon jetzt die Eiſenbahn 
erheblich weit zurück. Dieſe Wandlung veran- 
ſchaulichen am beſten einige Zahlen aus der 
Zeit vor der Kriſe. So wurden laut Angaben 
des Völkerbundamtes in den Vereinigten 
Staaten im Jahre 1923 — 1009 Millionen, 1929 
nur noch 786 Millionen, alſo 22,1 Prozent 
weniger Perſonen mit der Eiſenbahn befördert. 
In Deutſchland ſanken die entſprechenden Zif⸗ 
fern um 5,8 Prozent, in England um 9,9 Pro⸗ 
zent und in Polen um 1,2 Prozent, d. h. von 
169 auf 167 Millionen. Um den Gegenſatz im 
Fortſchritt von Eiſenbahn und Auto aufzuzeigen, 
fei gejagt, daß das Eiſenbahnnetz der Welt nur 
um 6,1 Prozent verlängert wurde, während die 
Herſtellung mechaniſcher Fahrzeuge in Polen 
allein in der Zeit von 1923—1931 eine S4pro- 
zentige Steigerung erfuhr. Sehr charakteriſtiſch 
ift ein anderes Beiſpiel. Die Vereinigten Staaten 
haben das längſte Eiſenbahnnetz, faſt ein Drit⸗ 


gewerblichen Gegenſtänden, die von Schülern 
der Poſener Kunſtgewerbeſchule hergeſtellt 
wurden. Gegoſſene Bronze: und Eiſenleuchter, 
Metalltreibarbeiten fallen beſonders auf. Hier 
iſt kein Schnörkel zu viel, alles iſt gediegene 
moderne Werkmannsarbeit. Allgemeine Be⸗ 
wunderung erregen die Spielkartenſchatullen. 
die auch von Schülern dieſer Anſtalt hergeſtellt 
wurden und auf einen Käufer warten. Man 
ſieht an dieſer Ausſtellung, wie groß das Pro: 
gramm der Au iſt, denn auch 
die Abteilungen für Keramik, Innenarchitektur, 
Far d Fran und Textilbearbeitung ſtellen aus. 
ür die Frau aber dürfte der Stand der Staat⸗ 
ichen Dändpen-Bewerbejäufe intereſſant fein. 
Sehr hübſche Bluſen, Kleider und Mäntel, 
alles eigene Entwürfe der Schülerinnen, ſind 
ausgeſtellt. 23 
Die Ausſtellung iſt noch bis zum 15. Novem⸗ 
ber von 10 Uhr morgens bis abends 8 Uhr 
geöffnet. 


2 t 

Ergebniſſe der „Fuchsjagd 
Der Polniſche Touringklub veranſtaltete am 
vergangenen Sonntag ſeine traditionelle „Fuchs⸗ 
jagd“, an der RD diesmal 16 Wettbewerber be- 
teiligten. Sie jtarteten von 11 Uhr vormittags 
ab in Abſtänden von 5 Minuten vor der 
„Adria“, wo ſich eine intereſſierte Menſchen⸗ 
menge verſammelt hatte. Der „Fuchs“ — in 
der Perſon des Ingenieurs Trampler — 
ließ programmgemäß ſeine erſten Erkennungs⸗ 
ſpuren an der Johanneskirche zurück und nahm 
dann feinen weiteren Weg über Antonienhof, 
Kobylepole, Kurnik, Schroda, Koſtſchin, Schwer⸗ 
ſenz und Kobelnitz, indem er an den Weg⸗ 
kreuzungen die Wettbewerber über feine Fahri- 
richtung gut zu täuſchen wußte, um ſich ſchließ⸗ 
lich in Nowy Dwoör, einem Vorwerk des In⸗ 
enieurs Tarnowſki, zu verſtecken. ie 
Jagdſtrecke, die über 80 Kilometer umfaßie, 
wurde von 13 Bewerbern bewältigt, die unter⸗ 
wegs oft Gelegenheit hatten, ihren Scharfſinn 
1 zeigen. Die beſte Zeit erlangte Jerzy 

je loch, der auf einem „Norton“⸗Motorrad 
in 1 Stunde und 32 Minuten dem Fuchs auf 
den Pelz rückte. Der zweite Preis wurde Willi 
bee einem der deutſchen Bewerber, 
zugeſprochen, der auf einem „Fiat“⸗Wagen nur 
eine Minute mehr gebrauchte, um in das Fuchs⸗ 
loch vorzudringen. Den dritten Preis erlangte 
Wanda Mielochöwna auf einem „Lancia“⸗ 
Wagen, die die Strecke in 1 Stunde und 43 Mi⸗ 
nuten zurücklegte. Die feierliche Siegerehrung 
fand noch an demſelben Abend in der „Adria“ 
bei einem Geſellſchaftstee unter zahlreicher Be: 
teiligung von Gäſten ſtatt. 


— 


„Tombola“ findet Anklang. Vor einiger Zeit 
hatte das Wojewodſchaftskomitee des Arbeits- 
fonds in der 27. Grudnia eine „Tombola“ ein⸗ 
gerichtet, die viel Anklang fand. Gegenwärtig 
werden die letzten Loſe der . Zehntauſend⸗ 
Serie verkauft. Der Hauptgewinn, ein DEW.: 
Motorrad im Werte von 900 Zloty iſt aller⸗ 
dings ſchon bi, Wie ein polniſches Blatt mit- 
uteilen weiß, fiel er auf ein Los, deſſen Be: 
Peer ufällig ein Bruder des in der „Tombola“ 
beschäftigten Herrn Kapolczyüſki iſt. 


Das Martinſchießen der hieſigen Schützen⸗ 
gilde findet am morgigen Donnerstag um 
13 Uhr im Schützenhauſe ſtatt. Für die Sieger 
find zahlreiche und wertvolle Preiſe ausgeſetzt. 


Eigenartiger Wettlampf. Am vergangenen 
Sonntag fand im Handwerkerhaus ein Wett⸗ 
kampf im Damenfriſieren ſtatt. Das goldene 
Meiſterzeichen der Stadt Poſen holte ſich Zenon 
Noſkowiak, den 2. Preis errang Wladyſlaw 
Olejniczak. Mit einer Preisverteilung und 
Siegerehrung ſowie einem Tanzkränzchen fand 
der eigenartige Wettkampf ſeinen Abschluß. 


Zwiſchenfall im Gerichtsſaal. Im Bezirks⸗ 
ericht kam es geſtern zu einem gefährlichen 
orfall. Es wurde gegen eine . 
bande verhandelt. Als das Ser die Ver⸗ 
handlung vertagte und die Angeklagten aus 
dem Saal geführt werden ſollten, riſſen ſich 
einige von ihnen los, um zu entfliehen. An 
einem darauffolgenden Kampfe mit der Polizei 
beteiligten ſich auch einige Zuſchauer, indem 


Auto gegen Eiſenbahn 


Unter der gegenwärtigen Kriſe hat zweifel⸗ 
los auch die Eiſenbahn zu leiden. Aber nicht 
nur das allein. Es vollzieht ſich beſonders auf 


tel desjenigen auf der ganzen Erde, aber auch 
die größte Zahl von Autos. Dieſer Tatſache 
iſt es doch wohl zuzuſchreiben, daß der Per⸗ 
ſonenverkehr auf den amerikaniſchen Eiſen⸗ 
bahnen der allerſchwächſte iſt. Wenn man die 
Zahl der auf 1000 Kilometer mit der Bahn 
beförderten Perſonen in Polen mit 100 an⸗ 
nimmt, ſo beträgt ſie in Deutſchland 410,5, in 
England 481,6, in Frankreich 207,8, in Rußland 
52,7, in den Vereinigten Staaten aber nur 22,8, 
iſt alſo viereinhalbmal geringer als in Polen. 


Der Warentransport iſt natürlich auch zurück⸗ 
gegangen. In der Zeit von 1929—1975, alfo 
ſchon während der Kriſe, verminderte ſich die 
Warenbeförderung mit der Eiſenbahn in 
Deutſchland um 41.1 Prozent, in den Ver⸗ 
einigten Staaten um 57 Prozent, in Italien um 
17,4 Prozent, in England um 24,7, in Polen 
um 40,8 Prozent, was dem allgemeinen Pro⸗ 
duktionsrückgang ungefähr gleichkommt. Vorher 
war ein derartiger Rückgang nicht zu verzeich⸗ 
nen, die mit der Bahn beförderte Warenmenge 
ſtieg bis zu Beginn der Kriſe und wird nach 
Ueberwindung der ſchlechten Wirtſchaftslage 
vermutlich auch wieder anſteigen. 
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K ſich auf die Seite der Angeklagten ſtellten. 
ie Bolisi beſetzte jedoch die Ausgänge, verz 
haftete einige der Mittäter aus dem Zuſchauer⸗ 
raum und bereitete jo dem Zwiſchenfall ein 
ſchnelles Ende. 


Sprechchor 

Aus Anlaß der 400⸗Jahrfeier der Deutſchen 
Lutherbibel ſoll im Rahmen eines Gemeinde⸗ 
abends aller evangeliſchen Gemeinden Poſens 
im großen Saal des Evang. Vereinshauſes auch 
das Sprechchorwerk „Luthers Weg“ von Aurich 
aufgeführt werden. Wir rufen die evangeliſche 
Jugend unſerer Stadt zur Teilnahme an dieſer 
Sprechchor⸗Aufführung als gemeinſames Be- 
kenntnis zum Glauben unſerer Väter über alle 
Parteiungen und Standesunterſchiede hinweg 
auf. Die erſte Uebungsſtunde findet in dieſer 
Woche am Freitag, dem 9. November, abends 
8 Uhr im Heimatſaal des Evang. Vereins⸗ 
hauſes, Eingang durch das Hoſpiz, ſtatt. 


Arſachen und Folgen 

der Aeberſchwemmungskataſtrophe 

Am Mittwoch nächſter Woche wird der Kra⸗ 
kauer Vizewojewode Wolicki um 8 Uhr abends 
im hieſigen Handwerkerhaus über die Urſachen 
und Folgen der . 
in Kleinpolen ſprechen. Der Vortrag wird mit 
vielen Lichtbildern reich illuſtriert werden. 

— 

oſens Stadtpräſident ſpricht im Rundfunk. 
doch ESti 19 5 neue Poſener 
Stadtpräſident, wird in Zukunft ER 


Radiovorträge halten über he dieser ragen 
der Stadt Poſen. Der erſte dieſer Vorträge 
wird am 15. November von 22.45—23 Uhr ge- 


halten werden. 


Sinſoniekonzert. Wir verweiſen nochmals auf 
das Sinfoniekonzert, das am morgigen Donners⸗ 
tag im Teatr Wielki ſtattfindet. Als Soliſtin 
tritt die polniſche Violinſpielerin Eugenja 
Umiüſka auf, die auch im Auslande mit 

roßem Erfolg konzertierte. 15 Poſen ſpielt ſie 
Brahms. Eintrittskarten zu dieſem Konzert ſind 
bei Szrejbrowſki zu haben. 

Singgemeinde. Es ſei nochmals auf den am 
Freitag dieſer Woche abends 8 Uhr im Saale 
des V. D. H., Dabrowſtiego 77, ſtattfindenden 
Volkstanzabend für Mitglieder der Ging- 
gemeinde hingewieſen. 

Eine Reiſe nach Warſchau organifiert das 
Reiſebüro „Orbis“ vom 9. bis 12. November. 
Die Teilnehmerkarte koſtet 2 Zloty, die Bahn- 
karte 6 Zloty. Ein chreibungen nur bei dem 
obengenannten Reiſebüro. 

Vor dem Prozeß gegen Lange. Der Frauen⸗ 
mörder Lange En t wieder einmal Ri Die 
Anklage des kurz bevorſtehenden Prozeſſes um⸗ 
faßt den Mord an der Schneiderin Marja No⸗ 
wicka und den Raubüberfall auf eine Kaſſiere⸗ 
rin in Krone. Der Proſeß verſpricht um fo 
intereſſanter zu werden, als Lange den Ueber⸗ 
all leugnet und ſeine ungeſetzlich 

rau nicht vorſätzlich, ſondern in der Aufregung 
ermordet haben will. Die erſte Verhandlung 
lell noch in dieſer Woche ſtattfinden. 

X Feſtnahme eines Obligationsſchwindlers. 
Der in Wiry. Kreis Poſen, wohnende Michael 
O ga wurde wegen verſchiedener Obligations- 
ſchwindeleien, die er in Schlehen beging, feſtge⸗ 
nommen. 

X Vom Autobus angeja ren. Der dreijäh⸗ 
rige Zbigniew Nikiel, Walliſchei 64, wurde beim 
Ueberſchreiten des r von einem Auto 
der e ellſchaft angefahren und ver⸗ 
letzt. Mit einer Gehirnerſchütkerung wurde der 
Kleine von der Aerztlichen Bereitſchaft ins 
St. Joſefs⸗Krankenhaus gebracht. 


Nachſpeiſen 
Beachten Sie bitte das der 2 eutigen 
Auflage beigefügte bunte Proſpekt der 
Firma Dr. Oetker mit den prächtigen 
| Bitrate welche aus den weltbekannten 


eheiratete 


Oetker⸗Produkten und nach den tauſendſach 
erprobten Oetterrezepten hergeſtellt wurden. 
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Donnerstag, 8. November 1934 


und Land 
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mehr Strom für 
die gleiche [chtmenge verbrauchen? 
Sie sind doch sonst auch kein Verschwender! 
Nicht darauf kommt es an, beim Einkauf einer 
Glühlampe einige Pfennige zu sparen, sondern 
eine Lampe zu kaufen, die im Betriebe billiges 
Licht gibt. Die neuen Osram- ¶ -Lampen mit 
der attestierten Lichtleistung sind wirkliche Re- 
kord-Lampen, die billiges Licht geben, also 
Ihren Geldbeutel schonen. Verlangen Sie aus- 
drücklich Osram- I- Lampen, dann haben Sie 
billiges Licht. 


OSRAM 


Wochenmarktbericht 


Der heutige Markttag nahm den gewohnten 
Verlauf. Angebot und Nachfrage waren zu⸗ 


friedenſtellend, die Preiſe folgende: Tiſchbutter 


1.40—1.50, Landbutter 1.20—1.30, Weißkäſe 9.25 
bis 0.35, Sahnenkäſe das Stück 0.25—0.35, Milch 
0.20, Sahne pro Viertelliter 0.25—0.35, für die 
Mandel Eier verlangte man 1.50—1.60, für 
Buttermilch 0.12, Kalkeier pro Mandel 1.30 
foty. — Auf dem Fleiſchmarkt wagen die 
urchſchnittspreiſe nachſtehende: Schweinefleiſch 
0450.80, Rindfleiſch 0.40—0.90, Kalbfleiſch 
0 50—1.20, Hammelfleiſch 0.60—1.20, roher Speck 
0.65, Räucherſpeck 0.80—0.90, Schmalz 0.90—1,00, 
Gehacktes 0.60—0.70 Zloty. 
er Geflügelmarkt lieferte Hühner zum Preiſe 
von 1— 3.50, Enten koſteten 2—5, Gänſe 3.40—6, 
Tauben das Paar 0.75 —1.20, Rebhühner das 
Paar 2—2.40, Puten 3—6, Faſanen 2.50—2.80, 
Perlhühner 1.50—3, Hajen mit Fell 2.50—2.70, 
ohne Fell 2.30—2.50, Rücken 1.30—1.60, Keulen 
1.30 — 1.50, wilde Kaninchen 1—1.20, Kaninchen 
1—3 Zloty. Haſen wurden in größerer Menge 
angeboten. — Auf dem Gemüſemarkt zahlte man 
für Tomaten 0.30—0.50, für Roſenkohl 0,50, 
Kartoffeln 3 Pfd. 0.10, Salatkartoffeln 2 Pfd. 
015, Erbſen 0.25 —0.35, Bohnen 0.30 —0.50 
Sauerkraut 0.15—0.20, Spinat 0.10, Mohrrüben 
das Bund 0.05—0.10, Kohlrabi 0.05—0.10, rote 
Rüben 0.05—0.10, Zwiebeln 0.10—0.15 d. Pfd. 
Rettiche 0.20, Radieschen 0.10—0.15, Suppen: 
pen 0.05—0.10, faure Gurken 0.05—0.20, Rot⸗ 
ohl 0.20—0.40, Weißkohl 0.10—0.25, die Mandel 
22.20, Blumenkohl 0.20—0.80, Wirſingkohl 
0 200.40, Grünlinge 0.15—0.30, getrocknete 0.80 
bis 1.00, 4 Pfd. Weintrauben 1.30, Preißel⸗ 
beeren 0.50 —0.70, Wruken 0.10, Grünkohl 0.10 
das Bund, Backobſt 0.80 —1.00, Backpflaumen 
11.20, Pflaumenmus 0,80, Feigen 4 Pfd. 0.30, 
Zitronen 0.10—0.15, Aepfel 0.10—0.40, Birnen 
0.20—0.40, Blaubeeren 0.60, Walnüſſe 1.20, 
Mohn 0.35, Quitten 0.20—0.40 Zkoty. 

An den Fiſchſtänden zahlte man für Hechte 
11.30, Schleie 11.30, Karauſchen 0.90, Bleie 
0.60 —0.80, Barſche 0.,50—1.00, Zander 1.50, 
Karpfen 1.20—1.30, Aale 1.30, Weißfiſche 0.30 
bis 0.70, grüne Heringe 0.50, Matjesheringe 
0.25—0.40, Salzberinge das Stück 0.10—0.15 
Zloty. — Der Blumenmarkt war reich beſchickt. 


Heimatbuch des deutſchen Kindes 


Jugendgarten 1935. Ein Jahrbuch 107 die 
evangeliſche Jugend in Polen. uftrage 
des Evan eldſchen Preßverbandes in Polen, 
erausgegeben von Ilſe Rhode und Richard 

ammel. 68 Seiten mit farbigem Umſchlag, 
vielen Bildern und einer Kunſtbeilage. 50 Gr. 
Lutherverlag, Poſen, Fr. Ratajczaka 20. 

Der kleine Kalender, der in den Jahren ſei⸗ 
nes Erſcheinens ſchon ein guter Sreund er 


evangeliſchen zn a in Polen geworden iſt, 
ſieht ſeine Aufgabe nicht darin, der Reihe 
der vielen bereits vorhandenen Kinder⸗ und 


Jugendkalender anzuſchließen, ſondern will in 
re Linie ein Heimatbuch für unſere Kinder 
un das in ihnen ſchon früh die Liebe zu 
laube und Volkstum ſtärken, ſie der Geſchichte 
des evangeliſchen Deutſchtums in Poſen zufüh⸗ 
ren und ihre Senie für den Kampf, der auch 
ihnen bevorſteht, ſtärken will. Von dieſer Ein⸗ 
tellung iſt die Stoffwahl des Kalenders beein- 
lupt. Auch diesmal haben wieder freundliche 
itarbeiter aus unſeren eigenen Reihen ihren 
Beitrag zu dem Jahrbu 
liefert, allen voran 
D. Blau, der Jahr für Jahr unſere Kinder⸗ 
welt mit einem Erzeugnis ſeiner Dichtkunſt 
re Wegen des unerhört billigen Preiſes 
iſt es möglich, den Jugendgarten auf den Weih⸗ 
nachtstiſch jedes deutſchen Kindes zu legen und 
j 205 deutſchen Kinde in Polen ſein Heimatbuch 
en. i 


unjerer Kinder ge- 
eneraljuperintendent 
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> Pojener Tageblatt « 
Deutſchland Los Angeles in 60 Stunden jur ‚eigenen pelt in M dem [o zegt die Agde 


5 terordentlichen Können Nach W 952 
New York. Die ier Sa ern elle J in 16 Stunden über den amerikaniſchen Kon- gabe außerordentlichen Beifa ach dem Thea? 
ſchaft und die amerikaniſche Transweſtern Ait- | tinent nach Los Angeles bringen. 905 Trans: | terjtüd fand eine gemütliche Kaffeetafel jtatt 
way Saver Delegat werden im näm- weſtern verfieht bereits mit einer großen An- Es wurde auch ein flotter Zigeunerreigen au 0 
ſten Jahre einen inierten e zahl von neuen Douglas⸗Maſchinen regelmäßig geführt, der ſo gut gelungen war, daß er va 
Deutihland— New Vort—Los Angeles einri den transkontinentalen Luftverkehr über Ame⸗ | den begeiſterten em noch einmal g 
ten. Durch die zwiſchen Dr. Eckener und dem | rita. Der kombinierte deutſch⸗amerikaniſche pn cht re iel freudige Ueberraſchung 
Vizepräſidenten der Transweſtern Airway be⸗ Luftverkehr ſoll bereits probeweiſe im Zuſam⸗ Ab ten 1 rt ann die re chen 
reits in großen Umriſſen getroffenen Verein- menhang mit den Probeflügen des 23. 129 im | 5 lat der u wurde ein am 
barungen wird Los Angeles von Deutſchland Junk oder Juli nächſten Jahres aufgenommen 11 t * dee de Ae. Ha i 
aus in 60 Stunden ae fein. Die Zep⸗ werden. mel auf einer amerikaniſchen duttion verftel 
15 übernimmt mit gert; er hat beſtimmt ein gut Teil zum Rein 
dem neuen Q3. 129, der Im März fertiggeftellt | Dr. Eckener nutzt jede Stunde feines Auf- ſand das est fein 2 m pegeu Stund 
und im Juni oder Juli die erſten Probeflüge | enthalts in den Vereinigten Staaten gründlich allen Due In fan Eee ber 
nach Amerika machen wird, den Verkehr zwi- | aus, um die Vorbereitungen für die Amerika g tung vier 
ſchen Deutſchland und New Pork. Dr. Edener flüge des neuen Lu A abzuſchlie — Kleto 
rechnet mit einer Ueberfahrtzeit von 55 Stun: | Nachdem ihm räſident Rooſevelt, kr. Diebstähle ohne Ende. Dem Landwirt 
den von Deutſchland nach Amerika und infolge | Handelse und das Marineminiſterium alle Friedrich Schäne⸗Mieleſzun ſtatteten Diebe M 
der günſtigeren ee Verhältniſſe nur | Wünſche über die Bereitſtellung von Helium einer der letzten Nächte einen unerbetenen Be; 
45 Stunden zurück. ſowie Landungsmöglichkeiten auf den Marine | fuh ab. Nachdem fie vom Nachbar rundſtül 
Die 9 des Zeppelins können ſofort babe von Lakehurſt und Miami erfüllt verſcheucht worden waren, drangen fie durch 
in New Pork auf die großen Verkehrsmaſchinen | haben, ift Dr. Eckener nach Lakehurſt gefahren, Eindrücken der Fenſterſcheiben in den gonen 
der ee S E ce Airway umſteigen, die fie | um den dortigen Landemaſt zu beſichtigen. raum und ſtahlen 5 Itr. Weißklee u Wäſche⸗ 
tüde im Werte von rund 500 Yo Troß 
larmierung der Nachtwächter un der Aa 
el vertreten war. E EE E barn konnten die Täter pusr: — Dem La 


Schwerſenz Wereinstührer Bier] Pig die polniſchen] wirt Hempelmeier in Kleedorf räumten Di 


Deuiſche Vereinigung 


Gründung von Ortsgruppen 


Am Sonnabend, dem 3. November, und am 
Sonntag, dem 4. November, hatte der Vorſtand 
der Deutſchen Vereinigung in den Orten Pol⸗ 
lenſchin, Turmberg, Sierakowitz und 
Zuckau Verſammlungen einberufen, um in 
dieſen Orten mit den dort anſäſſigen Volks⸗ 
genoſſen die Gründung von Ortsgruppen zu be⸗ 
ſprechen. Der Vorſitzende der Deutſchen Ver⸗ 
einigung, Erit v. Witzleben, und der Haupt- 
geſchäftsführer Dr. Kohnert legten den zahl⸗ 
reich Verſammelten die Ziele der Deutſchen Ver⸗ 
einigung dar. 

In Pollenſchin erklärten die in großer Zahl 
erſchienenen Vertreter der . Par⸗ 
tei, der Deutſchen Vereinigung beitreten zu 
wollen, wenn ſie geſchloſſen in die Deutſche Ver⸗ 
einigung eintreten könnten. Nach Aufnahme in 
die Vereinigung würden ſte, wenn ſie ihre bis⸗ 
herige Tätigkeit im Rahmen der Deutſchen Ver⸗ 
einigung weiterführen könnten, unverzüglich 
aus der Partei austreten, um gemeinſam mit 
den andern Mitgliedern der Deutſchen Vereini⸗ 
gung am Aufbau der Volksgemeinſchaft zu ar⸗ 

etten, 


In Sierakowitz und Zuckau vertraten die dort 
anweſenden deutſchen Volksgenoſſen einſtimmig 
die Meinung, in einer großen Volksgemeinſchaft 
zuſammenſtehen zu müſſen und deshalb in die 
Deutſche Vereinigung einzutreten. 


Lille 


Bergrößerung der Grenzen 
der sStandesamtsbezirke in Wilkowice, 
Slorchneſt und Luſchwitz 


k. Da in den letzten 9 1 5 der Kreis Liſſa 
vergrößert N R find ebenfalls die Stan⸗ 
desamtsbezirke in wien ee 
und Luſchwitz Bi worden 
en wurden zum bisherigen Standesamts⸗ 

ezirk Wilkowice die Oriſcha en Lipno und 
Targowiſko, zum bisherigen Bezirk Storchneſt 
die Ortſchaften Gorka Duchowna, Ratowice, 
Sulewkowo, Blotkowo, Smolno, Popowo⸗ 
Wonieſkie, Witoſlaw, Katy, Görka, Miaſtkowo 
„und Ziemnice und g m bisherigen Bezirt Luſch⸗ 
witz die Ortſchaft Boguſzyn zugeſchlagen. 


Kirchenraub in Aröben 


k. In der Pfarrkirche in Kröben be⸗ 
merkte man am 1. November um die Zeit, als 
die Kirg wegen der Feierlichkeiten am Friede 
hof leer war, zwei Perſonen, die vom Altar 
vier Weihgeſchenke ſtahlen. Die Kirche 
wurde jofort abgeſchloſſen, und jo konnten die 
Räuber feſtgenommen und die Beute ihnen ab⸗ 
genommen werden. Es handelt ſich in dieſem 
8 die zwei Brüder Muſzynſki aus 

ni 


Schmiegel 


Y 


E 


— — 


tlicher Stunde die Räucherkammer al 

e Gäſte und überrei A dem Präſes Grzegorek in näch a 

EB nr easi u * en Stol Ken Grinnerungsgnne e. Namens der Stadt be- ar en, ‚find mit der „fetten“ Beute un“ 

blick di ee iNi — 560 0 D 1 i } grüßte Stabtrai 10 die Gäſte, und Stadt⸗ erkannt entkommen. 

en die Ausſteller, etwa 60 an der Zahl, auf | jugendführer Engel hob die Bedeutung des Inowroclaw 

Sports als Mittel der Völkerverſöhnung her⸗ $ 

vor. Der Borligende des Czarnitauer Klubs z, Der 22 Vote“ vor Gericht. 

dankte im Namen ſeiner Kameraden für die au dieſes Jahres brachte der „Rujamiläh 

Besala Mure me. Den Wettkampf eur ote“ einen Artikel unter der Ueb rg 

die Schneidemühler Mannſchaft mit 442 Holz „Der Mörder des in nnenminiſters Pieracki © | 

Vorsprung. Der Rückkampf fal im Januar 1935 mittelt“. 7 rtitel wurde als Akteur 

in Czarnikau itattjinben, Den beiden beiten meldung begel net. Der angeklagte Reda el 

Keglern des Czarnikauer Klubs wurden Ehren- verteidigte ſich damit, daß dieje Nachricht zue, 

urkunden pab Tage ſpäter von der geſamten polniſchen — 
ae N morden Ih wür = nn Dee 

ihn zu oty Gelditrafe, — In 
Rehder teren Falle wegen Veröffentlichung — ie, 


. aI PER ET TE TE 


ihre Erfolge zurück. Im ganzen ſollen 300 000 
Zloty umgeſetzt worden ſein. Ein weiteres 
glückliches Moment der = Palis it daß jeit Jah- 
ren wieder einmal alle Tijler und EN ler: 
gejellen Arbeit befamen. uch die Lotterie 
war von En gekrönt. Es wurden 5 1100 
Loſe verkauft, die ſo viel einbrachten, daß es 
den Veranſtaltern möglich fein wird, auch im 
kommenden Jahr eine Meſſe abzuhalten. Den 
Hauptgewinn, eine vollſtändige Kücheneinrich⸗ 
tung, erhielt Prof. Reiſza aus Liſſa. 


Wronke 

Ein Gefängnistheater. Der Mörder der Tän⸗ 
erin Iga Korczynſta, Zacharjaſz Drożynjti, war 
ber eit * 4 Jahren ea verurteilt wor⸗ 
en. Jetzt befindet er ſich in Wronke, w er 

Regiſſeur des fibri, ngnistheaters wurde und fi 
io 8 ei führt, daß feine vorzeitige Ent⸗ 
laſſung ſchon beantragt worden ijt. Leon Halas 
aus Poſen iſt Sou a. des Theaters. Sein 
Antrag auf Umwa Eng der lebenslänglichen 
ee in 8 efriſtete wurde abge⸗ 
wieſen 


Czarnikau 


e. Deutſch⸗polniſcher Keglerwettkampf. Der 
erſte . Manns einer deutſchen 
und einer polniſchen Mannſchaft fand am Sonn⸗ 
Rue und Sonntag in en tatt. Der 

egelklub aus Czarnikau, dem Kegler beider 


ed ˙· ——— 


—— 


8 Vom Tegten ‚ebenen: Auf dem letzten „Vor einer zweiten inneren Anleihe“ kam d 


ahrmarkt herrſchte lebhafter Bea: u 
sub Kramer waren viel Verkäufer i Gericht zu einem freiſprechenden Urteil. 


ihren Waren ben Die Kaufluſt war Jarotſchin 
e Viehmarkt war ſehr X Eine freche Diebesbande drang in mer 


jedoch gering. 
piel ch au 5 a5 en Fur alte er uh 5100 Nacht in die Wohnung des Scneibermeiftehg 
loty Ar Aero) LER loty und für das Szymanſti in der ul. Wolności ein. Die 7 ebe 
aar Ferkel 8—16 Zloty gezahlt. Fenſter des Badezimmers gelangten die und 
vom Hofe aus unbemerkt in die Wohnung a 
verſuchten dann in das Arbeitszimmer da das 


Margonin 5 dringen, was ihnen aber nicht gelang, A 
Zeit der Frauenhilfe Zimmer von innen verſchloſſen war. he ae 
ten dann einen im Badezimmer ependi pt) 
ly. Am vergangenen Sonntag veran altete | Wäſcheſchrank vollſtändig aus und nahmen ud. 
der Evang. Frauenverein im Saale „Concor⸗ noch eine neue Joppe mit. Yußerbem wut — 
dia“ ſein dieſtlich geſe Wohltätigteitsfeſt. Der | der Wintervorrat an eingema⸗ 1 ten den 
Saal war fei geſchmückt und konnte faum Teil mitgenommen oder be Gbr 
alle Beſucher fallen. An den Seiten waren reich] Dieben fehlt bis jetzt jede Spur. 
gedeckte Tiſche mit den auserleſenſten Sachen 
aufgeſtellt. Aha wenig Geld konnte man Gutes 


mackhaftes kaufen. Der Poſaunenchor i 
1 5 das k ul alte, enge Volks⸗ BPropaganda- Vorführungen 


Á- u AA o A DD EU CE O a a 


e angehören, hatte den neide⸗ 
ühler Klub „B Blau⸗Weiß“ zu einem ann⸗ 
chaftskampf aufgefordert, der nun auf den 
(Saltstampt, al des Oſtmärkiſchen Hofes in 
e zum Austrag kam. Der Czarni- 
kauer Klub kam am Sonnabend in Schneide⸗ 
mühl an und wurde im W ie on of unters 
KH Abends fand eine offi finele earübung 
ps Eae S a ne bei der die Stadt durch Stadtrat Ej 


ſen. Herr arrer Nebenhäuſer begrüßte Eine günſtige Eia enheit, mit den perih. 
in einer kurzen Anſprache die vielen Beſucher | fabrifaten Perfil, F gento. Ata N 
und dankte beſonders den auswärtigen Gäſten und deren ri kae . vertrau 
für ihren Beſuch und wies ferner auf Zweck werden gibt die Firma Drogerſa War 
und Ziele des ohltätigkeitsfeſtes hin. Nun ren Kundinnen die in i pa Sel 
rollte nach mehrmaligem Glodenzeihen der | ; umen bis Sonnabend, den 10. 
haltenen ee ee eee 


Brudermord 


k, Am vergangenen Sonnabend wurde in der 
Wirtſchaft des 1 n t ps 
au es Verb e, Banale 
Edum Nr 75 ofen, "er 
— — Vater kam, bekam Streitigkeiten mit ſe ei 
nem jüngeren Bruder. Im Verlaufe 5 St 
tigkeiten eilte er erre Br Mo bal 
Der auf der Grele tot ligen Bie 2 

r auf der Stelle Br ie Sektion 
der Leiche hat er 4 1 2 die Kugel ins Herz 


Bühnenvorhang hoch; es wurde ein zeitgemäßes 


Cukrownia Koscian, Spölka Akcyina H 


Bilans na dzień 30 czerwca 1934 r. leine An 2 eig gr ar 

STAN CZYNNY:I, 1 staly: Grunta 21 93.755,40; Budynki | 

i budowle zł 3.166.236, — ; yi “Bomy i zł 7.412.207,50; Tabor — — . j 
i urządzenia kolejowe 21 1451 2,17; my i place zł 356. 359, 20; 


Szopa dla öw parowych zt 3, 400, —; Pługi parowe zł 61. 356, 20; 
1 war. Ermordete war 31 Jahre Inwentarz 1 21 141. 053,0 06; Inwentarz żywy zł 6.973,— 7 Verkäufe J. Kufel Doz 
; Razem zł 11.444.472,53; II. Majątek 2700 asa zł 13.961, 46; N Ya = 1. Szk Ins 3, 
Wollſtein Rachunki bieżące w bankach 21 19.952,69; Pa apay wartościowe LW er * aka. 
udziały zł 942.495,85; Remanenty zł 1. 931.387,8 u a 


* 50. e Am Dienstag, dem 6. No⸗ 
vember, be 1 5 Gej eidäftsführer der hieſigen 
Landwirtſcha lien Zentralgenoſſenſchaft, Herr 

ermann . ſeinen 50. Geburtstag. Herr 

ühne erfreut ſich in ian tein allgemeiner Be⸗ 
liebtheit, was die biae chen S tungen und 


empfiehlt sein re, 
haltiges Lager 


Herren-, Knaben, 
Kinder-Konfe w) 
eri 


Rachunki k 
owe zł 7.870,30; Diuznicy zł 115.154,63; Plantatorzy zł 121.775, 5.215 Ja w 
Nawozy Te do rozrach. zł 178. 835, 60; Nasiona 8 go E A 
rozrach, zł 74.380,50; Sumy przechodnie zł 343.279,24; 
zł 3.749.093,31; 442 771 21 15. 193.565,84. Bank Cukrownictwa, Dean 


za akcyzę zł 1.442.171,50; Dłużnicy za gwarancje zł 1244.900, —; 
800 —7 5 


llen Größen 
Glückw ünſche bewieſen. Der Bläſerchor des ozyty Rady Nadzorczej zł 11 epozyty Zarzadu Kinderwagen in a — 
Männer⸗ und Jünglingsvereins ſowie der 21 90.000, —; Razem zł 2.896.071, 805 * Be: D Kinderbetten P'reislagen, ste 
Dünnergefongoerein „Concordias „Braten dem STAN BIERNY: I. Kapital własne: Kapitał zakładowy | MB Korb 
Geburtskagskinde ſchon in den frühen Morgen- | zt 3.000.000,—; ; Kapital zapasow 833.700,—; Rezerwa specjalna orbwaren 
ſtunden ein Geburtstagsſtändchen. 21 638.849,05; Razem zł 4.472.549, 05. 11. Fundusz amortyzacyjny: Spielwaren 


Saldo 2 roku epre T zt 6.385.832,70; Dopisano w roku sprawo- du eren billigſt. 


* An alle Kahnbeſitzer ergeht der Ruf, ihre it. 

i zdawczym zł 905.125,45; Razem zł 7. 290.958,15. IIT. Zobowiązania: und Kuverts für Massabteil 
4 45 bis 125 ann findli 1 dle Uster "Rewersy piugów parowych zł 32.886,—; Zobowiązania długoterminowe || Steppdecken, fertige = W billigste Berechn 
üer entſprechend vorz a Ange⸗ 21 535.807,30; Akcepty finansowe zł 870.900, — Akcyza od cukru jj Oberbetten, Kiſſen, Stare Rynek 25/28 Eigene Anfet ig | 
bracht ijt, die Kähne au fie dieſen Swed gez | deputatowego zł 9.856, — ; Rachunki bieżące w bankach zł.599.912,28; |} Oberfijen, Bezüge, RA dem R aih /2 Reelle Bedie er; 
eignete Holzböcke zu ſtellen und igi 2 Dach⸗ Rachunki kartelowe 21 649. 644,48; Wierz arar zł 209.007,96; Plan- glatt und garniert ne auſe. Geschäft gegr- 
pappe ober ühnlidjem Material einzubeden, das | tatorzy zÈ , 3 przechodnie EN g 155 0.30. 5 1 ri na) Seby- Pal 2 

im. d-ra apowskiego z nıkowa z nie- ecken, Gardinen 

we ER nie nee, und Regen dniesiona zł 20.86 8 Razem zł 3.025.784, 06. W. Różnica na Tiſchwã ſche empfiehlt . n 


nicht gar u ige as ejegt ſind. Weiter wird 
es nötig ſein, ne nicht allzu nahe am 
Seeufer unan ee liegen zu laſſen, da bei 
den heute an der Tagesordnung ſtehenden Dieb⸗ 
Eis es iir: leicht möglich lein könnte, daß 


ursie 7. ch 1 Kstnice kursowe na niesplac. zobowiaz. w walu- |] zu Fabrikpreiſen in soa das 
cie obcej zt 93.668,30. V. Zysk zł 310.606,28; Öesiem 18.95 588784 5 Auwa - I] Neueste inPisant- Seal. 
Skarb Pastwa za md (gwar, hip Ar 21 p 442. 2 be 118000 — Wäſchefabrik . — 
warancje 21 1.2 —; Rada ee "= epoz 2 — > 

Zarzad za depozyty zł 90.000,—; Razem zł 2 896.0 71 50. und Leinenhaus Besätze empfiehlt jetzt 


iie den Beliger wechſeln und als Kleinholz in tabelhaft 
enteo ONE verſchwinden. * Rachunek Strat i Zysköw 6 rok 1983/34. J. Schubert apti * billigen 
r WINIEN: Koszty administracji 21 137.107, 29: Koszty personelu > ‘ Józef Dawi 

urzedniczego zł 198. 562, a Koszty płacy robotriczej zł 378.526, 04; Poznan Spezi per a 
Iſt das Wäſcheſtück auch waſchbar? Koszty fabrykacji 21 2. 704.561,17; Suszenie, magazynowanie i ekspe- nur ul. Nowa 11. 


dycja toköw suszonych 21 40. 504, 69; Opakowanie, magazynowanie 

er ei cukru 2 146. 007,67; Konsbrwacja i utrzymanie nie- ul. Wrocławska 3, 
ruchomości i inwentarza zł 109. 235, 02; Ubezpieczenie od ognia i odpow. 
cywiln. 21 54.753,66; Dzierzawa a placów i i bocznicy zł 5.787,40; Dzier- 
żawa kanału Obra zł 1.675,15; ar ee mieszkan 21 2.313, ‚28; Utrzy- 
manie laboratorjum zł 1.188,45; Utrzymanie kontroli skarbowej 
zł 1.064,06; Utrzymanie —— i wołów zł 2.345,66; Koszty s 87 
cukru i organizacyj zł 127.832,79; 3 handlowe zi 5 

Odsetki i prowizje 21 248.460, 4; rät stem lowe. zł 11.576,63: 
Podatki państwowe i komunalne zł 8 1.1 


So lautet die % einer jeden Hausfrau, 

ehe ſie zum endgüfi en Tawi eines empfind⸗ 

lihen Aa a tea entl, ließt. Um diefe beim 

nen irre — all: te Frage ihren at 
ta 


Spezialität: 
Zrautausſteuern 

fertig, auf Beitel- 
lung u. vom Meter. 


Gebrauchte 
Möbel 


dinnen einmal pra zu beantworten, hat ; 
u. andere Gegenſtände 


die Firma Poznan au. re — Jan 
Ebertowſki, Poznan, ul. Nowa 10, ent- 
ſchloſſen, die richtige Anatel empfinbficer 
Wäſcheteile vorführen zu laſſen. Aus dieſem 


K. Zeidler, 


ulica Nowa! 


kauft — verkauft 
ocjalne świadczenia Poznański Dom 


unde finden in den Geſchäftsräumen vom | zı 81.407,61; Niesciagalne wierzytelności a 204.826,69; Różnice Nur Komis 
18. 10. si 18. 11. ._ Rt e Perſil⸗Wa ya kursowe na papierach ara 21 158.010. 85; 1 1 685 = 905. 125,45 Jözefi Ve 3 Pelze, 
vorführungen — 1 n deren Verlauf das Rezerwa specjalna 21 638.849,05; Zysk 21 310.606,2 Razem Z PI ki . für Damen un g? 
en garter, arbiger Wäſcheſtücke in falter, zł 7.093.360,53. 08; Wytloki ucińs ET 0 m. ann FE ſo wie Felt n i 
li mönber Perſil⸗Lauge ſowie das ſachgemäße MA: Cukier 21 6.710. 718,.—; Melas 21 83.428, ytloki suszone Pocztowa2 Auswahl. 
Trodnen (fehr wichtig) und Bügeln von ge⸗ | z135.268,22; Wyttoki mokre zł 67.221,74: Bloto defekacyjne 21 4.614,97; verkauft billigst Taſchenlampen _|Taufszuelle. 
ſchulten Kräften in feicht verſtändlicher Form Dywidendy, odsetki i prowizje zł 103.046,82: Prowizje i zyski towa- ; Batterien, Birnen, Umarbeitun 
gezeigt wird. Es ſollte daher keine Hausfrau | rowe zk 19.651,78; Skonta kasowe 21 19,544,53; Zwroty ubezpiecze- | Hüte — Georg Reii eften Mobelle 
verſäumen, der Firma Jan Eber a in a7 niowe 21 13.775,83; e sum Yz gospo na straty zł 17.774,33; Mützen — i 95 — py aH mäß und billig lewich p 
fen Tagen 3 Bi zu ma 12 różne zł 4.337,41; ER rolnej 21 10.221,39; t Firma „Gumy“, 3. See 
manches Neue R ha a Sr 43; Razem zł 7.093.360,53. Schals —| 27 Grubuia 15. Sof. h, Bo 


donnerstag, 8. November 1934 


lingen ist 


yor ciniger Zeit berichteten wir, dass eine 
inorduuug über die Beschäftigung von Lehr- 
„en erlassen worden sei. Diese Verordnung 
Ne bisher nicht ernst genug genommen, 
MWp „lem halten sich nicht alle Handelsunter- 
hen daran. Wir kommen deshalb heute 
i einmal auf sie zurück. ch 
YA Sinne des Art. 116 der Verordnung des 
1, tSpräsidenten über das Gewerberecht vom 
a 1927, die durch das Gesetz vom 10, März 
(Dz. Ust. Nr. 40, Pos. 350) geändert wor- 

H ist, müssen die Bedingungen einer Lehr- 
cu der Industrie im Laufe von vier Wochen 
h Beginn der Lehrzeit durch einen schrift- 
en Vertrag festgelegt werden. In diesem 
Wrag muss der Industriezweig angegeben 
td in dem die Lehre erfolgt, ferner 


Moden. 
Aileen die Dauer der Lehrzeit, die gegen- 
fe 


SERES, 


gen Leistungen und die Bedingungen für 
„Lösung des Vertrages genannt werden. 
I Vertrag muss vom Arbeitgeber und vom 

Vats ling, im Falle seiner Minderjährigkeit vom 

Un z oder Pilesevater unterschrieben ‘werden. 
Ihn, xemplar ist dem Lehrling zu übergeben. 
| Ay halb von 14 Tagen ist ausserdem eine 
i gchrift der Industrie- und Handelskammer 
Lehrstellen. Die Kammern resistrieren die 


Stand der Wintersaaten in Polen 


wach den amtlichen statistischen Angaben 
| Raten der durchschnittliche Stand der Winter- 
Keen, in Polen am 15, Oktober wie folgt er- 
net. Weizen 3,5 (15. Oktober 1933 3,2), 
a gen 3,6 (3,2), Gerste 3,4 (3,2), Rübsamen 

3,4), Klee 3,2 (3,2). Sowohl die zeitige 
wolle spätere Aussaat des Wintergetreides 
der Ste unter günstigen Bedingungen, nur aus 
Wojewodschaft Krakau lauten die Mel- 
— auf ungünstige Bedingungen für die 
Schau Aussaat. Ueber das Auftreten von 
eh lingen berichten nur 11 Prozent der Be- 
orko Statter, und zwar vorwiegend über das 
der Ommen von Feldmäusen, namentlich in 


tig Südlichen Gebieten Polens. Die Ernte der 


tina üchte wurde in ganz, Polen unter 
sen Bedingungen eingebracht. 
Sokołowski 


Wieder nach London abgereist 


‘N 

In Der Leiter der polnischen Abordnung zu 
en London stattfindenden polnisch - eng- 
een Verhandlungen über den Abschluss 
ad neuen Handels- und Tarifvertrages. 
ler  Rückkorn Sokołowski, ist nach mehr- 
h hr. Rücksprache mit 

ddon für Industrie und Handel wieder nach 
der em, abgereist. um die Verhandlungen mit 
nad uslischen Regierung fortzusetzen. Wäh- 
phren h auf englischer Seite die Stimmen 
MN die diesen Verhandlungen eine un- 
iche Prognose stellen, hält man auf pol- 
tu, Seite noch immer an dem bisher in 


een 
dee auf den Ausgang dieser Verhandlungen 


N en Optimismus fest. 


Firmennachrichten 
è 


ba Konkurse 


SQ E'öffnungstermin, A. = Anmeldetermiu, 
Onkursverwalter, G. = Gläubiger-Ver- 

tomp sammlung. 

sies Konkursverf. Fa. Kozłowski & Rych- 

alan I. 2 o. p, Bromberg. Termin zur 

wWammer i Forderungen 20. 11. 1934, 11 Uhr, 


Ur rompa. Konkursverf. Fa. W. Dziurla i S-ka, 
dude, eng, mangels Masse auigehoben. 


h 


Romand Konkursveri. Fa. S. J. Kiewe, Tow. 
pâheig ytowe, Graudenz, ul. Stara 46, Inh. 
6.8 * Koliwer u. Natan Rosenbaum. 
denn 10. 1934. K, =. Leon Fröhlich, 
EN l, 185 uł. ks. Budkiewicza 16. A. bis 
lermin 34. 1. Termin 27. 11. 1934, 10 Uhr, 
Ban, 1005 ‚Prüfung der Forderungen 31. 12. 
N, s 
Star, Konkursveri. L. Lewkowicz, Posen, 
NA — ne 
„dis 3 Kabaciński. Posen, ul. Spokojna 10. 


10 0. 12. 1934. 1. Termin 18. 11. 1934, 
Sen 20. „, min zur Prüfung der Forderun- 
gi 12. 1934, 10 Uhr. 


ajews Konkursverf. Stefanja Smoczyńska- 
ba, Schrimm, aufgehoben. 


8 Gerichtsauisichten 
h or finden in Burggerichten statt. 

ih arterkleichsverl. Fa. Blawat Mors ki. 
u ep Rychwalski, Gdingen. G. 
à Zaire 10 Uhr, Z. 33. 
olungsaufschub Stanistaw Chelmicki, 

u. zpis 31. 12,1935 erteilt, 
Hpörnik, -Ahlungsaufschub Fa. Ignac Skapski. 

ns m, bis 11. 1. 1935 erteilt. 
Gens, Vergleichsveri. Fa. Stefan Knast, 
2a. G. S 8. II. 1934, 11 Uhr, Z. 33. 


Q 
. m, ralversammlungen 
; an Schwie Cukrownia Kruszwica, Sp. Ake. 
Amer ge G.-V. 15,45 Uhr im Direktions- 
all. 1934" Zuckerfabrik „Kruszwica“. 
Ei Yina, Th Drukarnia _Torunska, Spölka 
. Ia. Thaer- G.-V, 17 Uhr im Lokal der 
N 1934 Orn, ul. sw. Katarzyna 4, 
0,8 „ Cukrownia Pelplin, Sp. Ake. 


Ser 
Odem Otdentl, G.-V. 


15 Uhr im H > 
in Pelplin, otel „Pod 


dem polnischen _ 


—ä—— 4 — B — 


wirtſchaftszeitung des poſener Tageblatts 


en. 


Die unbezahlte Beschäftigung von Lehr- 
lingen ist verboten. 


Ausserdem ist es den Industriellen verboten, 
von den Lehrlingen Lehrgeld zu fordern. 

Im Zusammenhang hiermit gibt die Posener 
Industrie- und Handelskammer bekannt: 

1. Alle bisherigen Verträge mit Lehrlingen 
in Industrie und Handel müssen in vier Exem- 
nlaren der Kammer vorgelegt werden, damit 
sie registriert werden können; 

2. Die vor dem 16. August 1934 abge- 
schlossenen Verträge müssen sofort aui be- 
sonderen Formularen der Industrie- und Han- 
deiskammer unter Androhung von Stralen vor- 
gelegt werden. Nach dem 16. August 1934 ab- 
geschlossene Verträge sind innerhalb von 
6 Wochen nach Beginn der Lehrzeit der 
Kammer zu übergeben, 4 

3. Formulare für die Verträge sind in der 
Kammer gegen eine Gebühr von 10 Groschen 
erhältlich. 

4. Die Gebühr für die Registrierung von vor 
dem 16. August 1934 abgeschlossenen Verträgen 
be’rägt 5 zl, für später abgeschlossene Ver- 
träge 10 21. 

Nähere Informationen über die Registrierung 
von Lehrverträgen werden in der Industrie- 
und Handelskammer, Zimmer 12 und. 13, erteilt. 


verträge. 
MAMMA 


Umrechnungskurse 
der polnischen Staatsbahnen 


— Die Polnischen Staatsbahnen haben mit 
Wirkung ab 1. 11. 1934 die folgenden neuen 
Umrechnungskurse für Fremdwährungen er- 
stellt (in Zloty): für 1 Golddollar 8,92, 1 USA- 
Dollar 5,35, ie 100 französ. Fr. 35,20, belg. Fr. 
25,00, schweiz. Fr. 173,50, Goldfranken 172,00, 
Danziger fl. 174,00, tschech. Kr. 22,15, dän. Kr. 
119,00, norweg. Kr. 134,00, schwed. Kr. 137,50, 
rumän. Lei 5,40, ital. Lire 46,00, deutsche Reichs- 
mark 214,00, ungar. Pengö 120,00, österr. 
Schilling 105,00, südslaw. Dinare 12,40, 


Polnisch-spanischesHandelsprovisorium 
unterzeichnet 


Die in Madrid geführten polnisch-spanischen 
Handelsvertragsverhandlungen nehmen nach 
hier singegangenen Berichten einen günstigen 
Verla. Die Unterzeichnung des Vertrages 
dürfte noch im Laufe dieses Monats erfolgen. 
Für die Uebergangszeit wurde am 2. November 
ein bis zum 1. Dezember d. J. geltendes Pro- 
visorium unterzeichnet. Auf Grund dieses Pro- 
visoriums wurden Polen von Spanien be- 
stimmte Kontingente für die Eiereinfuhr 
bewilligt, während polnischerseits Spanien 
Kontingente für die Einfuhr von Weintrauben, 
Wein, Sardinen, Oel, Leder und Kolophonium 
zugestanden wurden. Dieses Provisorium hat 
für Polen insofern besondere Bedeutung, als 


grössere Mengen Eier an der spanischen Grenze ! Wegebaufonds entgegengenommen wird. 


zurückgehalten wurden, für die bisher keine 


Einfuhrgenehmigung erteilt wurde. In Barce- 
lona sollen in den dortigen Kühlhallen etwa 
100 Waggon Eier lagern, die auf die Freigabe 
der Einfuhr nach Spanien warten. 


Das polnisch-griechische 
Kontingentabkommen 


— Ueber das neue polnisch-griechische, Kon- 
tingentabkommen wird verlautet, dass es mit 
einer Geltungsdauer vom 29. 10, 1934 bis zum 
28. 1. 1935 ausgestattet ist. Es gewährt Polen 
in der Hauptsache griechische Einfuhrkontin- 
gente für Textilgewebe und -garne, Sperrholz, 
Kohle, Paraffin, Emaillegeschirre, verschiedene 
Eisenwaren und Lebendvieh. Die Ursprungs- 
zeugnisse, die im Rahmen des Abkommens er- 
folgenden polnischen Lieferungen nach Griechen- 
land beizugeben sind, müssen vom Warschauer 
griechischen Konsulat legalisiert werden. 


Vor der Aenderung der polnischen 
Kraftwagenpolitik 


— Im polnischen Automobilgeschäft ist nun- 
mehr alles überzeugt, dass die seit Monaten 
angekündigte Aenderung der polnischen Kraft- 
wagenpolitik jetzt dicht bevorsteht. Es ist 
kein Geheimnis, dass eine Reihe grosser aus- 
ländischer Kraftwagenunternehmen seit einiger 
Zeit mit dem polnischen Verkehrsministerium 
über grössere Transaktionen verhandelt, die 
die Unterbringung einer grossen Zahl von 
Wagen dieser Unternehmen auf dem polnischen 
Markte ermöglichen soll. Solche Verhand- 
lungen werden mit französischen, amerikani- 
schen und: britischen Unternehmen gepflogen, 
und es heisst sogar, dass zwischen der Firma 
Citroen und dem Verkehrsministerium schon 
ein Vorvertrag paraphiert worden sein soll. 

Die polnische Regierung scheint grundsätz- 
lich bereit, den Einfuhrzoll für Kraftwagenteile 
so beträchtlich zu senken, dass eine sehr be- 
deutende Verbilligung des ausländischen Kraft- 
wagens in Polen ermöglicht und dadurch die 
Absatz möglichkeiten für solche Kraftwagen er- 
heblich erweitert werden. Man spricht allge- 
mein von der Wahrscheinlichkeit einer Zoll- 
herabsetzung um 80 Prozent. Natürlich wer- 
den diejenigen Unternehmen, die von diesen 
Zollsenkungen Nutzen ziehen wollen, in Polen 
Montagewerkstätten anlegen und erhebliche 
Teile der fertigen Wagen in Polen selbst bauen 
müssen. Unternehmen, die sich hierzu bereit- 
finden, was 2. B. von Citroen und Ford grund- 
sätzlich vorausgesetzt werden darf, werden 
wahrscheinlich auch gewisse Möglichkeiten er- 
halten, daneben ganz fertige Wagen nach Polen 
einzuführen. Dagegen scheint es völlig aus- 
geschlossen, dass Auslandsunternehmen, die in 
Polen nicht montieren werden, erhöhte Mög- 
lichkeiten des Absatzes fertiger Wagen in 
Polen erhalten werden. 

Die Unternehmen, die in Polen neue Montage- 
werkstätten anlegen wollen, werden voraus- 
sichtlich auch mit laufenden grösseren polni- 
schen Staatsaufträgen rechnen können, die 
ihnen auf jeden Fall eine gewisse Mindest- 
beschäftigung sichern würden. Allerdings wer- 
den für einen Teil des Wertes solcher Auf- 
träge sicherlich in der Form längerer Kredite 
gegeben werden müssen, dass die Zahlung in 
den mittelfristigen Obligationen des polnischen 


ETTLINGEN ZEN u N 


Börsen und Märkte 


Posener Börse 
vom 7. November. 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe 
5% Pfandbriefe der Westpoln. 
Kredit-Ges. Posen 
44% Dollarbriefe der Pos. Landsch. 
44% Gold-Amortis.-Dollarbriefe der 
Pos. Landschaft 
4% Konvert.-Piandbriefe der Pos. 
Landschaft 
4% Prämien-Dollar-Anleihe 
(Serie II) 
4% % Zioty-Piandbriefe 
4% Prämien-Invest.-Anleihe 
3% Bau-Anleihe 
Bank Polski 
Stimmung: ruhig. 
G = Nachfr., B =Angeb.. + = Geschäft. * ohne Ums 


Danziger Börse 


Danzig, 6. November. In Danziger Gulden 
wurden jür telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 3.0640-—3.0700, London 1 Pfund 
Sterling 15.28 — 15.32. Berlin 100 Reichsmark 
123.28--123.52, Warschau 100 Złoty 57.82 bis 
57.94, Zürich 100 Franken 99,76--99.96, Paris 
100 Franken 20.18-20.22, Amsterdam 100 Gul- 
den 207.39--207.81, Brüssel 100 Belga 71.53 bis 
71.67, Prag 100 Kronen 12.80—12.83, Stockholm 
100 Kronen 78.80-78.96, Kopenhagen 100 Kr. 
68.20-68.34, Oslo 100 Kronen 76.80—76,96; 
Banknoten: 100 Złoty 57.83-57.95. 


Warschauer Börse 


Warschau, 6. November. 


Rentenmarkt. in der Gruppe der Prämien- 
Anleihe herrschte schwächere, in den Gruppen 
der hauptstädtischen Pfandbriefe uneinheitliche 
Stimmung. Re: 

Es notierten: 3proz. Prämien - Bau- Anleihe 
(Serie 1) 46.50, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
Siin II) 53.00. 4proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
Serie) 119.50, 5proz. Staatl. Konvert.-Anleihe 
66.00, Sproz. Eisenbahn- Konvert.-Anleihe 62.30, 
proz. Dollar-Anleile 73.72.50, Tproz. Stabili- 
sjerungs-Anleihe 77.25---76.88—77, 7proz. Pfand- 
briefe der Bank Rolny 83.25. 8proz. Pfand: 
briefe der Bank Rolny 94, 7proz. Pfandbriefe 
der Bank Gosp. Krai. II. Em. 83.25, 8proz. 
Piandbriefe der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 94, 
7proz. Kommunal-Obligationen der Bank Gosa 


46.00G 
94.000 


Kraj. II. Em. 83.25, Sproz. Kommunal-Obliga- 
tionen der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 94, Sproz. 
Bau- Obligationen der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 
93.00, Sproz. Piandbriefe der Tow. Kredyt. 
Przem. Polsk. 79.25 79.50. 4% proz. Piand- 
briefe der Tow. Kredyt. Ziemsk. Warschau 
51.75-51.25, 7proz. Pfandbriefe der Tow. 
Kredyt. Ziemsk. Warschau 1928 47.00, 4½ proz. 
Piandbriefe der Tow. Kredyt. der Stadt War- 
schau 66, 5proz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. 
der Stadt Warschau 68, 5proz. Pfandbriefe der 
Tow. Kredyt. der Stadt Warschau 1933 60.25 
bis 59.75—60, VIII. und IX. 6proz. Konvert.- 
Anleihe der Stadt Warschau 1926 56.25, 5proz. 
Piandbriefe der Tow. Kredyt. der Stadt Lublin 
1933 42.00, Sproz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. 
der Stadt Lodz 1933 51.75—-51.50, 5proz. Pfand- 
briefe der Tow. Kredyt. der Stadt Piotrkau 
1933 47,50. 


Aktien: Auf der Aktienbörse überwog festere 
Stimmung. 


Bank Polski 95 (94.75), Warsz. Tow. Fabr. 
Cukru 27.50 (27.50), Wegiel 12.75 (12.50), Sta- 
rachowice 13.45-13.30 (13.25). 


Devisen: Die Geldbörse zeigte veränderliche 
Stimmung. 


Im Privathandel wurde gezahlt: Dollar 5.28%, 
Golddollar 8.91. Goldrubel 4.58 4.59. Silber- 
rubel 1.60, Tscherwonez 1,35. 


Amtlich nicht notierte Devisen: Kopenhagen 
118.10, Montreal 5,34, 


1 Gramm Feingold = 5.9244 zł. 
Amtliche Devisenkurse 


Amsterdam „ 
Brüssel 
Kopenhagen, 
C 
New York (Scheck 
Paris Signs, 
Prag BER RF ee 
talien e 
thoin Bon 
* * COENA 
Zürich ı . 2 
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| - Widtfige Beifimmungen 
über die Beſchäffigung von kehrlingen 


Verträge mit Lehrlingen müssen registriert werden. — Unbezahlte Beschäftigung von Lehr- 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 7. November, 
Tendenz: Befestigt. Die Beruhigung machte 
heute fühlbare Fortschritte. Auch die zahl- 
reichen günstigen Meldungen aus der Wirt. 
schaft, die heute vorlagen, trugen zu der wie 
der zuversichtlicheren Stimmung bei, Im 
Durchschnitt waren die Kurse %—1 Prozent 
höher. Farben gewannen 1%, Rheinische 
Braunkohlen 2, Deutsche Atlanten 1%, Reichs- 
bank 1%; Schwartzkopff, die gestern im Ver- 
lauf der Börse 2 Prozent gewinnen konnten 
waren % Prozent niedriger. Auch Renten 
wurden allgemein höher bezahlt. Reichsschuld- 
buchforderungen befestigten sich um A. Alt- 
besitz um % und Umschuldungsanleihe um %, 
Tagesgeld erforderte 3% bis 4% Prozent. 

Ablösungsschuld: 103%. 


Märkte 


Getreide. Posen, 7, November. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Złoty frei Station 
Poznań. 


BE Richtprelse: 


Roggen s e.s. „ 15.50—15.75 
Weizen ws „ a 16.00-16.50 
Braugerste è „ „ „ „ » e „ 21.00—21.50 
Einheitsgerste „ „ „ „ „ e 19.00—19.50 
Sammelgerste p „„ _ 17.50-18.00 
Hafer „ „ „ * „ „ * 15.25—15.50 
Noggenmehl gx) „ „„ „ 1950—2150 
Weizenmehl „* „ „ „ 24.25—24.75 
Roggenklelle p » » » 10.00—11.00 
Weizenkleje mittel p „ „„ 10.00-10.50 
Weizenkleie (grob) « » » . „ 10.75-11.25 
Gerstenkle ie. « 11.00—12.50 
Winterraps « « e e „ a „ 41.00-42.00 
Senn „ „ e „„ „ 51.00-55.00 
Sommerwicke « » s » „ „ » 26.00—28.00 
Viktorlaerbsen « » » » „ „ „ 41.00-45.00 
Folgererbsen » » « e e s » 82.00-35.00 
Klee, rot, en ee e s » 180.00—150.00 
Klee, weiss . „„ „„ 80.00 —100. 
Klee, schwedisch . s » » » 180.00—210 
Klee, gelb, ohne Schalen » 70.00-80.00 
Wundklee SIE Ft BI 80.00— 100.00 
Timothyklee „„ F „ „ „ 60.00 —70.00 
Nay gras saser’ 80.00—90.00 
Speisekartoffeln „ lt 2.20—2.50 
Fabrikkartofieln pro Kilo W. 0.12% 
Weizenstroh, lose n 2.25—2.45 
Weizenstroh. gepresst „ „ 2.58.05 
Roggenstroh, loss „ 2.75—3.00 
Roggenstrob, gepresst „ e a 325—350 
Haferstroh. lose BE Ins m Wr 3.00—8.25 
Haferstroh, ge . e „ „ 3.50—3.75 
Gerstenstroh, lose s.p’, * 1.952. 45 
Gerstenstroh, gepresst + „„ 285—3805 
Heu, loses „ en 7.25—7.75 
Heu, geprest e»... 7.75—8. 25 
ei samen. eee 
Netzehen, gepresst » „ s e „8.75—9.25 
Lein kuchen r 17.00—17.50 
Rapskuchen `. » s» s s» . 13.50-18.75 
Sonnenblumenkuchen » „ „ 1750—18.00 
Sojaschrot . s „ „ » „. 21.00-21.50 
Blauer Mohn „ » 40.00-48.00 


Stimmung: ruhig. 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen; Roggen 
76 t, Weizen 11 t, Gerste 390 t, Hafer 44.5 t, 
Roggenmehl 110.5 t, Weizenmehl 32.5 t, Roggen- 
kleie 318.2 t, Weizenkleie 80 t. Leinsamen 1 t, 
Sonnenblumenkuchen 10 t, Sojaschrot 20 t, 
blauer Mohn 30 t, Folgererbsen 3 t. Viktoria- 
erbsen 41 t. Speisekartoffeln 95.5 t, Fabrik- 
kartoffeln 110 t, Kartoffelmehl 15 t. 


Getreide. Bromberg. 6. November. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Warem 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg. Richtpreise: Roggen 15.50 —15.75, 
Weizen 16— 16.50, Braugerste 20.75—21.25, Ein- 
heitsgerste 18—18.50, Sammelgerste 16.75 bis 
17.25, Hafer 15.50—16, Roggenkleie 10.50 bis 
11.25, Weizenkleie, grob 10.25—10.75, Weizen- 
kleie, fein und mittel 10— 10.50. Winterraps 40 
bis 41, Winterrübsen 38—39, Leinsamen 41 
bis 43, Senf 48—52, Sommerwicke 25—27, 
blauer Mohn 40—42. Viktoriaerbsen 41—44, 
Folgererbsen 30—34, Rotklee 125—250, Weiss- 
klee 85—105, Gelbklee enthülst 75 bis 85, 
Timothy-Klee 55—65, pommersche Speisc. 
kartoffeln 4.25-—4.75, Netzekartoffeln 2.50—3, 
Fabrikkartoifeln für 1 Kilo-% 12 Groschen. 
Kartoffelflocken 11.50— 12.50, Leinkuchen 17 bis 
17.50, Rapskuchen 13.50 — 14, Sonnenblumen- 
kuchen 17.50-18.50, Kokoskuchen 15—16, Soja- 
schrot 20.75—21.25, Netzeheu 8—9. Stimmung: 
ruhig, Abschlüsse zu anderen Bedingungen: 
Roggen 270 t, Weizen 462 t, Hafer 200 t, 
Gerste 70 t, Einheitsgerste 129 t. Sammelgerste 
15 t, Roggenmehl 107 t, Weizenmehl 138 t, 
Roggenkleie 87 t, Weizenkleie 40 t. 


Getreide. Danzig, 6. November. Amtliche 
Notierung für 100 kg in Gulden: Weizen 128 
Pfund zum Konsum 10.25, Roggen 120 Pid, 
zur Ausfuhr ohne Handel, Roggen 120 Pid. zum 
Konsum 9, Gerste feine zur Ausfuhr 12.20 bis 
12.75. Gerste inittel It. Muster 11—11.50, Gerste 
114/15 Pid. zur Ausfuhr 11.40, Gerste 110111 
Pfund zur Ausfuhr 10.10, Gerste 105/06 Pid 
zur Ausfuhr 9,35, Hafer zur Ausfuhr 8—9.80 
Hafer zum Konsum 9.80—10.40, Roggenkleie 
6.60-—6.80, Weizenkleie grobe 6.80—7, Weizen- 
kleie Schale 7.25. Zufuhr nach Danzig in Wag- 
gons: Gerste 27, Hafer Hülsenfrüchte 14, 
Kleie und Oelkuchen 1, ten 1. 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 
einfhlichli Unserhaltungsbeilage. 


EEE ENTE en & · 
Hauptſchriftleiter und perantwortlich für den 
eſamten redaktionellen Teil: Hans Magath; 
ür den Anzeigen⸗ und RNeklameteil: Hans 
war; — Druck und Verlag: Concordia 
Sp. Ate, ia i wydawnictwo. 
Zwierzyniecla N, 
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PosenerBachverein 


Sonntag, d. 18. November 1934, nachm. 
4% Uhr in der Aula der Universität 


‚Die Jahreszeiten 


Oratorium von Josef Haydn. 


Eintrittskarten zu 3.—, 2.— und 0.99 zł zuzügl. 
Steuer i. d. Evang. Vereinsbuchhdlg, Wjazdowa8 
und bei A. Szrejbrowski, Br. Pierackiego 20. 


POSENER 4 
BACHVEREIN 


Gebe hierdurch ergebenst bekannt, daß ich das 


Restaurant des Zoologischen Gartens 


ul. Gajowa 5 Telefon 6265 
übernommen habe, . Die renovierten Räume bieten den 
Gästen angenehmsten Aufenthalt. 


eden Donnerstag Schweineschlachten und Dancing. 
mpfehle die Säle für Versammlungen, Teeabende und 
Bälle zu niedrigen Preisen. 


Ich danke verbindlichst für das mir bisher geschenkte 
Vertrauen und bitte, weiterhin mein Lokal zu berück- 


H. Hadrys, Wirt. 


sichtigen. 


Konkurrenzpre tset 
Zur Eröffnung am 8. d. Mts., 7 Uhr abends lade höflichst ein. 


Schare, 


Gardinen 
Steppdecken 


Ausstattungen 
= Bett- 8 Leibmäsche 


7 N 
K 


IN 
Verkäufe | 


Streichbleche, 


Anlagen u. Sohlen, 
aus Bandagenſtahl ge⸗ 


ſchmiedet, 


für Gefpannpflüge, Motor- 
pflüge, Anhängepflüge und 
è flüge, 
Hufeiſen (Bismarchutte) 
liefert, wie bekannt, billigſt 
Landwirtſchaftliche 
dentralgenoſſenſchaft 


odp. 


Danıpip 


Spöldz. = ogr- 
Poznan 


nun 


x Poznań 


» 


Preis 1. 10,— 
# Zu haben in allen 
# Eisengeschäften od. 
direkt beim Alleinher 
steller für ganz Polen 


Voldemor Günter | 


Landmaschinen 


Is Na 


: Kochsparherd 
8 „PAL“ 


É ges. gesch. Nr. 4182 
auf jeden Küchen- 
berd aufzustellen. 
50% Kohlenersparnis! 
Die hohen Gasrech- 
n fallen fort! 
„FAL“ durfte in 
keinem Haushalt 
fehlen! 


Sew. Mielżyńskiego 6 
= Telephon 52-28. 


Puppenwagen 


Kinderwagen, 
(auch Verſand). 


Georg Leſſer 


2 


i 


Fa. „Sun 
Grubuia 15 


Ji 


OOGA LAN, A 
ZEN STD ID Ne nm 


Wäschefabrik 
Leinenhaus 


nl. Wroclawska d. 


Dberfheiftswort (feti) 20 Grofen 
jedes weitere Wort 12 
Stellengeſuche pro Wort- ---- 10 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


Die größle 
Pianofabrik 
B. Sommerfeld 
li ianos bei 
ga 
an. Erſtklaſſige Ausfüh⸗ 
iedrige Preiſe 


inkbleche 
gel und Ketten 

Schrauben n. Nieten 
Strohpreſſendraht 
2 boaii 

ürbeſchläge 
Werkzeuge 
S 
. 
enbuchten 
Wa den. Badewannen 
Emaillierte Geſchirre 


Kartoſſelſloten⸗ 
Trocmnungsanlage 
Fabrikat Förſter — IM- 


I perial, mit Zubehör, ver- 


Anfr. 


e preiswert. 
kaufe p 1 3 


unter 745 an die 


Dreiräder ſchäftsſtelle d. Ztg. 


Herrenpelz 
billig. ; 
Chaim . W. 6. 


* 


* 
* 


Konkurrenzpreise | 


& 
& \ 
æa 


ochprima 
Beluga Maloſſol 
Kaviar 


Junge Gänſe, Enten 
Puten, Perlhühner 
Jaſanenhähne 


Hajen | Senin 


Keulen 
Läufe 
empfiehlt 
Josef Glowinski 
Poznan 
ul. Br. Pierackiego 13 
(vorm. Gwarna 13). 


Rlein-Continental 
Schreibmaschine 
Das Spitzenerzeug- 
nis deutscher Prä- 
zisionsarbeit 
(Wanderer- Werke, 
5 
unübertroffen 
in Qualität u. Preis. 
Schriftl. Garantie. 


Przygodzki & Hampel 
Poznan, 


Sew. Mieläyhskiego 21 
Tel. 2124. 


Großer Verkauf 
Herbit- u. Wintermäntel, 
Anzüge, Joppen, Hoſen 
zu den n Preiſen: 
Mäntel zu 18, 25, 35, 50, 
75, 105 21, Anzüge zu 14, 
22, 35, 55, 75 zi, 
Joppen zu 9, 16, 22, 30, 
75 zł, Hoſen zu 3, 6, 9, 
11, 13, 19, 25 zt wie be⸗ 
kannt nur 


Konfekcja Meska 
Pozna ß. 
Wroclawſka 13, 

Bitte auf Hausnum⸗ 
mer genau achten! 


Langes Leben 
frische Kraft, 


gibt Dir nur mein 


Knoblauchsaft 


Flasche à 3 zł. 
Geruchlos. 


Drogeria Warszawska 


Pozn an, 27Grudnia 11 


Möbel 


WI. Pomykaj 


Poznań, Rynek Srödecki 
Ausstellungsraum: ulica Zydowska & 


kaufe nur direkt 
aus der 


Möbelfabrik 


Hunde-Kuchen. ‚‚Ara“ für die 


Großen, kg 1,80 zł, „Waw“ f. die 
Kleinen kg 2,00 zł, „Ogo“ f. die 
Welpen, f. die Mutter, f. junge 
und kranke Hunde kg 2,20 z}. 
Bei größerer Abnahme billiger. 
J. Specht Nast., Waffen u. Munition, Poznan, 
Gegr. 1861. — Tel. 1338. 


Fr. Ratajczaka 3. 


— — — — 
Braugerste und 
Preßstroh 
sämtliche Gattungen 
gegenBankakkreditive 
kauft jeden Posten Fa. 


Feliks Mirkowski, Ponai 
Pocztowa 23 Tel.18-14 


— — äÜu 1 ( — — 


Wir stellen her: 


Familien-, Geschäfts- u, Werbe- 
Drucksachen in geschmackvoller 
und moderner Ausführung. 
Sämtliche Formulare für die 
Landwirtschaft, Handel, Industrie 
und Gewerbe, Plakate ein- und 
mehrfarbig Bilder u. Prospekte 
in Steln- und Offset-Druck. 
Herstellung von Faltschachteln 
jeglicher Ar. Reparaturen und 
Neuelnbände von Büchem. 


Seilerwaren 


einener Fabrikation 


Wäjcheleinen 


Schuuren, Bindfaden 


Bürſtenwaren 
für Haushalt, i 

ſchaft und Induſtrie 
empfiehlt R. Mehl 
8 52-53 
Kauf und Eintaufch 

von Roßhaar. 


SP. AKC. 


oncordia 


Suchdruckerel u. Verlagsanstaıt 
Verlag des „Posener Tageblatt" 


ZWIERZYNIECKA 6 POZNAN TEL. 6105, 6275 


Achtung! 


Billigſte Bezugsquelle 


ſämtlicher 

Dekorations et 

Polſterwaren, Möbel⸗, 

Wagenbezüge, Bindfa⸗ 

den, Sattlergarn, Gurt⸗ 

band, Wagenpläne, Se⸗ 
geltuche, Linoleum — 

Kokosläufer und Matten, 

Pferdedecken, Filz. 

5 Fr. ai 16 
goznan, cʒto wa 5 
Einkauf und Umtanſch 

von Roßhaar. 


Halblandaner 


Tapezierer, 
„Artikel: 


34 a. d. Ge chſt. 
dieſer Zeitung. 


Damenpelze 
Pelzfutter, verſchiedene 
Felle für Bejas u. Belz” 
reparaturen, empfiehlt 
das durch niedrige Preiſe 
bekannte 9 
Spezial⸗Pelz⸗Magazin 

St. Piotrowski 

Poznan, Szkolna 9. 


/ we 2 
Kaufgesuche 


Nund⸗Gichen 
mild, ſtark, für Export, 
gegen Kaſſa geſucht. 

Holzmakler Wilke, 
Poznan, Mielzyaſkiego. 


Suche eine gebrauchte, 
gut erhaltene 


Wolſſche 

Heiß⸗Damyſ⸗ 

Lokomobile 
von 100 PS, Normal- 
leiſtung mit 1 Zylinger 
Auspuff⸗Dampf. Off. 
unter 730 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Ztg. er⸗ 
beten, 


leine Anzeigen 


Kleinerer, gußeiſerner 
Heinzkeſſel 
für Warmwaſſerheizung 
zu kaufen geſucht. Off 
mit näheren Angaben an 
Otto Maennel, 
Nowy Tomyfl, 
Ogrodnictwo. 


Nähmaſchine 
alt, gebrauchte, zu kaufen 
gelucht, ‚Offerten unter 
Kan die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


7 
Mieisgesuche N 


Möbl. Zimmer 
von Herrn geſucht. Off. 
unter 741 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 


Für jungen Mediziner 
wird ein 
möbl. Zimmer 


mit voller Penſion in 
beſſerem Hauſe geſucht. 
Of en aen Preisan⸗ 
gabe unter 743 an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. er⸗ 


beten. 


gegen 

J Bahr 
vierungskoſten ſofort zu 
vermieten. Offert. unter 


733 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Gemütliches, ſauberes 
Doppelzimmer 
mit voller Benfion (85 zt 
mon.), Nähe Kaponniere. 
Daſelbſt täglich guter 
Mittagstiſch. Off. unter 
739 an die Geſchäftsſteile 

dieſer Zeitung. 


Landwirt⸗ 


TRYUMF H 


MAD, 


MILCHMARGARINE HÖCHSTER QUALITÄT- 
IN / KG. PACKUNG ZU Zl. 0.50 i 
ist bereits in allen einschlägigen Geschäften erhält“ 


Achtet auf die Schutzmarke 
AMADA und den Namen TRYUMF. 
Weilset minderwertige Nachahmungen zurück! 


I 
N Stellengesuche 2 


Molkereigehilfe 
mit beſſerer Schulbil⸗ 
dung, ſucht, geſtützt auf 
gute Zeugniſſe, per bald 
oder ſpäter Stellung. An⸗ 
gebote unter 740 an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


29 jähriger 
Gutsbeamter 
cogl., ſucht Arbeit gleich 
welcher Art, aus Deutſch⸗ 
land gekommen, (Pole), 
aber der poln. Sprache 
nicht mächtig. Off. unter 
732 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Beſſeres 
Mädchen 
deutſch und polniſch 
ſprechend, Kenntniſſe im 
Schneidern, Handarbei⸗ 
ten, Kochen und allen 


anderen Hausarbeiten, 


ſucht Stellung ab 15. Nov 
oder ſpäter zu Kindern 
oder als Haustochter. 
Gefl. Angebote erbitte 
Unter 736 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


FA N 
4 Offene Stellen } 2 


Kindermädchen 
für Haushalt, _ perfett 


deutſch ſprechend, von 


ſofort geſucht. 
! Strzelecka 31, W. 3. 


75 
Verschiedenes 


Stimmungen 
und Reparaturen 
von Pianos, Flügeln und 
Harmonien führt ſach⸗ 
gemäß u. billigſt aus 

B. Sommerfeld 


27 Grud nia 15, Tel. 1918 


Ehiffeebriefe 


Hirot 


Eine Anzeige höchſtens 50 wort! 
Annahme täglich bis 11 Ahr vormittags 


werden übernommen und nur g 
Vorweifung des Offertenſcheines ausge folg 


Die schönsten 


Handarbeiten 
Decken — Kissen 
Kleider — Wäsche- 
stickereien — Stores 
Aufssichnungen aller Art. 
Geschw. Streich, 
Poznań, Br. fierackiego 11. 


(Mädchen), ſehr ſchön, 


6 Wochen alt, ev. Reli⸗ 


gion, Mutter arbeitslos, 
als eigen abzugeben. 


Offerten u. 742 an die 


Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


— 
Kinder⸗Puppen⸗ 


Wagen 
werden repariert und 
aufgefriſcht. 

Razer. Szewfta 11. 


Winter- 
trikotagen 


für Damen, 
Herren 
und Kinder 


in riesengroßer 

Auswahl und in 
allen Größen 

zu Fabrikpreisen 
nur bei 


J. Schubert 


vorm Weber 


Leinenhaus 
und Wäschefabrik 


Poznan 


— — e a 


ulica Wrociawska 3. || G. S. P. 


der TA 
Gemeindejagd SDM | 
mei inge 90% 
vember 1934, weap 
27 
flektanten haben o) 
Pachtbedingungen 
dauer 6 Jahre. tehe⸗ 


pow. Obornik, 7 

2 Uhr in der S 

nuten vorher 2 H 

bei Herrn Otto 
SA Beam 


* Eg 1 * E 
350 ha, findet am nod 
Gtobnicto fakt. %5 

tion zu hinterlegt tiogh, 
2 Std, vorher aus 
Stobnicko, P- 


AA 
iniſche a 
2 ar gs 
a p 
Die nent rele 
der Tangi”, 
Stella Kled | 
ul. zw. Józefa . 
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